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Vorwort. 
In vorliegender Arbeit wird der Versuch gemacht, die wichtigsten 

Arten der Fauna aus den Congerien-Schichten des Pannon im Wiener 
Becken zu beschreiben, wobei auf zahlreiche einschlägige Arbeiten 
und große Sammlungen zurückgegriffen werden konnte. 
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Wenn auch das selbstgesammelte Material die Grundlage der Be­
arbeitung lieferte, so wurden außerdem die Sammlungen des Natur­
historischen Museums Wien (Geologische Abteilung) berücksichtigt, 
darüber hinaus standen mir zahlreiche namhafte Privatsammlungen 
zur Verfügung: Auf diese Weise wurde versucht, das bisher bekannt­
gewordene paläontologische Material zu erfassen und mit den Ergeb­
nissen der Ölfirmen sowie der Geologischen Bundesanstalt Wien, Abt. 
Erdöl, zu vergleichen. Trotzdem kann die Fauna der Congerien-
Schichten im Wiener Becken heute noch nicht als erschöpft gelten. Im 
Gegenteil, es ist einer der wesentlichen Gründe der Herausgabe dieses 
Werkes, das Interesse für gute und umfangreiche Neuaufsammlungen 
zu vergrößern. 

Zahlreichen Herren, die meine Bestrebungen in zuvorkommendster 
Weise unterstützten, möchte ich hier meinen aufrichtigsten Dank ab­
statten; vor allem Herrn Dr. R. JANOSCHEK für die ständige Anteil­
nahme und Förderung meiner Arbeiten, sowie Herrn Ae. EDLAUER 
für die Benützung seiner großen Sammlungen. Durch das Verständnis 
der Firma BORS und MÜLLER, Wien, wurden unter schwierigen Be­
dingungen im Jähre 1948 die photographischen Arbeiten ermöglicht. 
Durch Subvention der Gemeinde Wien und der Rohöl-Gewinnungs-
Aktiengesellschaft Wien, konnte der Druck dieser Arbeit im geplanten 
Umfang erfolgen, wofür der Verfasser zu besonderem Dank ver­
pflichtet ist. 

Mit vorliegender Arbeit erfolgt die Ergänzung und Abrundung der 
vom Verfasser in den Mitteilungen der Geologischen Gesellschaft in 
Wien 1951 erschienenen Studie: Das Pannon des Wiener Beckens, wo 
die biostratigraphischen Ergebnisse niedergelegt wurden. 

EINLEITUNG. 
Zur Zeit der Ablagerung der Congerien-Schichten hatte das Mittlere 

Donau-Becken mit seinen Buchten den Charakter einer selbständigen 
Faunen-Provinz. Die Mehrzahl der in dieser Binnensee lebenden Mollus­
ken gehören endemischen, meist auf diesen Raum beschränkten, Arten 
an. Die Entwicklung der Mollusken-Fauna wurde durch den Rhythmus 
der Aussüßung bestimmt. Das am Westrand des mittleren Donau-
Beckens gelegene Wiener Becken zeigt ebenfalls eigene Entwicklungs­
tendenzen. Der Einstrom von Süßwasser war im Wiener Becken viel 
wirksamer und verursachte eine schnellere Entsalzung als im übrigen 
Mittleren Donau-Becken. 

Endziel der paläontologischen Bearbeitung des Molluskenmaterials 
aus den Congerien-Schichten des Pannons im Wiener Becken bleibt das 
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Studium der Veränderungen einer Art innerhalb eines gewissen Zeit­
raumes. Dadurch wird es möglich, immer genauere Aufschlüsse über 
die biostratigraphische Gliederung zu bekommen. Zu derartigen Studien 
sind aber gute Aufsammlungen mit möglichst vollständigem Material 
notwendig. Dieses ist aus den randnahen Ablagerungen der Congerien-
Schichten oft bei geringem Kosten- und Kraftaufwand in genügender 
Menge zu bekommen. Nur solches Material läßt aber einen gesicherten 
Schluß auf die stratigraphische Position zu. 

Die Beschreibung der Fossilien aus den Congerien-Schichten wurde 
verschieden gehandhabt. M. HÖRNES 1856 und 1870 faßte die Art 
im Sinne von LINNE auf und beschränkte die Formenmannigfaltigkeit 
auf möglichst wenige Arten. In der Folgezeit wurde von mehreren 
Autoren der Versuch gemacht, die Gesetzmäßigkeiten der Formver-
änderunger zu erkennen und nomenklatorisch festzuhalten. Die Unter­
scheidung zahlreicher Formen kann mit dem Einwand kritisiert werden, 
daß dadurch die paläontologische Literatur unhandlich und das Be­
stimmen der Fossilien erschwert wird. Gerade in der Praxis geht es 
jedoch nicht um eine möglichst einfache „Bestimmung" der Fossilien, 
sonciern darum, aus dem aufgesammelten Material möglichst genaue 
Aufschlüsse über den stratigraphischen Wert zu erhalten. Daraus ergibt 
sich die Notwendigkeit, die Formveränderungen der Fossilien von 
Horizont zu Horizont zu verfolgen, und soweit dies möglich ist, Standort 
und Umwelteinflüsse zu berücksichtigen. Nur so können Entwicklungs­
tendenzen erkannt werden. Dadurch werden die einzelnen Formen erst 
zu Leittossilien. 

Im Wiener Becken selbst ist die Entwicklung der Congerien-
Schichten im Pannon auch nicht in allen Teilen einheitlich. Der nörd­
liche Anteil (Südmähren—Tschechoslowakei), hat eigene Charakter­
züge besonders stark ausgeprägt. Durch die Senke zwischen Leitha-
gebirge und Rosaliengebirge bekommt das Wiener Becken Anschluß 
an das Mittlere Donau-Becken. Einige Fundorte aus diesem Gebiet 
wurden, um regionale Vergleiche mit dem übrigen Mittleren Donau-
Becken vorzubereiten, bei diesen Untersuchungen fallweise erwähnt. 

Als Grundlage für die Systematik der Gastropoda wurden W. WENZ, 
Handbuch der Palaeozoologie (Prosobranchia) verwendet bzw. W. 
WENZ, Fossilium Catalogus, Gastropoda extramarina, und J. THIELE, 
Handbuch der Weichtierkunde (Bivalven). In diesen Werken ist um­
fangreiche Literatur für die Systematik der Mollusken zusammengestellt. 

Die Opisthobranchia, sowie die Landschnecken, Pomatiasidae, 
Acmidae und die Pisidiidae im Pannon des Wiener Beckens sollen in 
anderem Zusammenhang bzw. gesondert bearbeitet werden. 
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Allgemeine biostratigraphische Bemerkungen. 
Als Congerien-Schichten des Pannons im Wiener Becken werden 

jene Ablagerungen bezeichnet, die sich im Hangenden des Sarmats 
befinden und das Liegende von Schottern mit Mastodon arvernensis 
und M. borsoni bilden. Diese Zeitspanne fällt in die Entwicklungsstufe 
oder das Niveau mit Mastodon longirostris KAUP und wurde als Pont 
im weiteren Sinn oder auch Pannon LÖRENTHEY 1900, 1902, 1906 
(non ROTH 1879, 1881, 1884) bezeichnet. Sie gilt nach der Nomen­
klatur der Wirbeltier-Stratigraphie als „Unter Pliozän", nach der auf 
marine Transgressionsfaunen gegründeten Gliederung als „Ober 
Miozän". 

Als Beckenfazies wird hier die Ausbildung der Congerien-Schichten 
in feinklastischen Sedimenten (Feinsanden und Tonen) der Becken­
füllung bezeichnet. Das vorherrschende Faunenelement sind Ostracoden; 
Makrofossilien (vor allem Mollusken) treten nur in einzelnen Schichten 
häufiger auf. Die Beociner Fazies im Sinne von JEKELIUS 1935 und 
1943 wurde im Wiener Becken selbst bisher nicht beobachtet, wohl 
aber im südlichen Burgenland. Die Faunen des südlichen Burgen­
landes und der Oststeiermark zeigen gegenüber jenen des Wiener 
Beckens deutlichere Beziehungen zu Faunen des südlichen Mittleren 
Donau-Beckens (Jugoslawien). Sie wurden von F. SAUERZOPF 1950 
an umfangreichem, neu aufgesammelten Material, bearbeitet. Die da­
bei gewonnenen Ergebnisse stellen jedoch einen für sich geschlossenen 
Komplex dar und sollen zu gegebener Zeit in ihrem ganzen Umfang 
veröffentlicht werden. 

Die Randfazies bezeichnet Ablagerungen der Gebiete am Becken­
rand mit geringer Wasserbedeckung und grobklastischen Sedimenten 
(gutdurchlüfteten Sanden, Grobsanden und Schottern). Der Bereich 
küstennahen Seichtwassers ist im allgemeinen kein Sedimentations­
raum. Das Material unterliegt einer ständigen Umlagerung und Auf­
arbeitung. Untergeordnete Spiegelschwankungen, ebenso wie tektonische 
Vorgänge, die sich im Becken nicht auswirken, sind auf die Randfazies 
von maßgebendem Einfluß. Die hier fossil werdenden Ablagerungen 
geben in ihrer Mächtigkeit keinen Hinweis auf den Zeitraum ihrer 
Ablagerung. Durch subaquatische Abrasion können sogar ältere 
Schichten aufgearbeitet werden, wodurch Diskordanzen entstehen. Die 
Mächtigkeit der Sedimente der Randfazies beträgt stellenweise nur lo/o 
derjenigen der Beckenfazies. 

Faunistisch wird die Randfazies (= Wiener Fazies) der Congerien-
Schichten durch große Mollusken-Schalen vor allem der Gattungen 
Melanopsis und Congeria charakterisiert. Der Lebensraum von Limno-
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cardium reicht im allgemeinen weiter seewärts. In einzelnen Regressions-
Phasen, bei Abrücken des Seespiegels vom Grundgebirge, wird die 
Molluskenfauna auf einen tonig-sandigen Untergrund abgedrängt und 
reicht weiter in das Becken hinein, als es bei Transgression der Fall 
war. Die Wirkung von Spiegelschwankungen auf die Sedimentation und 
Fauna des Wiener Beckens im Einzelnen zu verfolgen, bleibt Aufgabe 
weiterer Untersuchungen. 

Salzgehalt. 
Die Änderung der Fauna in den Congerien-Schichten des Wiener 

Beckens ist weitgehend durch den Rhythmus der Aussüßung bedingt. 
Vergleiche mit der Tierwelt der Gegenwart lassen für das Zurücktreten 
der meisten sarmatischen Genera miozänmariner Herkunft einen Salz­
gehalt von ±l,5o/o annehmen. 

Die Transgression der Congerien-Schichten Zone B hat wohl einen 
nicht über 1,20/0 gehenden Salzgehalt aufgewiesen. Die Fauna wird 
durch Genera charakterisiert, die im Brackwasser mit vermindertem 
Salzgehalt (Halbbrack) heimisch sind und zum Teil in den jüngsten 
Sarmatschichten entstanden. Für die Fauna der Zonen B—E ist ein 
Salzgehalt von 0,5—l,2o/0 wahrscheinlich. 

Der Rückgang der Wasserbedeckung in Zone F scheint eine weitere 
Verminderung des Salzgehaltes unter 0,5 o/0 gebracht zu haben. Es ist 
dies das Minimum, wo weder Marine- noch Süßwasserarten in größerer 
Zahl vertreten sind. 

Das Optimum der Regression in Zone F ist durch das erstmalige 
Auftreten von Viviparus ausgezeichnet und einer Valvata, die der rezenten 
V. (C.) piscinalis nahe verwandt ist. Sie kommen in der Ostsee bis zu 
einem Salzgehalt von 0,02—0,3o/0 vor und zeigen eine weitgehende 
Aussüßung des Beckens an. 

Die Entwicklung der Fauna in der Randfazies ist durch das Auf­
treten von großen Limnocardien und subglobosen Congerien in den 
Zonen D und E von den Zonen B und C unterschieden. Für regionale 
Vergleiche im Mittleren Donau-Becken wird sich die im Wiener Becken 
weit vorgetriebene Gliederung nur in gröberen Zügen verwenden 
lassen, zumal die Fazies der typischen Inzersdorfer Tegel (E) und der 
fossilarmen Zonen (F, G, H) nur auf das Wiener Becken beschränkt 
ist. Als wesentliche faunistische Einheit wird im Unterpannon Zone 
B—C und die der Zonen D/E zu betrachten sein, ebenso die auf die 
Regressionsphase Zone F folgenden Ablagerungen. 

Weitere Einzelheiten über die Entwicklung der Fauna im Pannon 
des Wiener Beckens vgl. PAPP 1951. Im folgenden soll nur noch eine 
Gesamtübersicht der Gliederung dieses Schichtkomplexes nach dem der­
zeitigen Stand gegeben werden: vgl. Tabelle 1. 



T a b e 11 e 1 : Gliederung der Congeritnschichten des Pannon im Wiener Becken. 
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1. TEIL. 
GASTROPODA, PROSOBRANCHIA. 

Familia: Neritidae. 
Subfamilia: Neritinae. 
Genus: Theodoxus MONTFORT 1810. 
Gattungstypus: Th. fluviatilis (LINNE). 
Diagnose: Gehäuse klein, halbeiförmig bis halbkugelig, meist mit 

Periostrakum erhalten. Deckel glatt mit Rippe und einer reduzierten 
oder in Reduktion befindlichen Apophyse. 

Durch die Ausscheidung von Clithon (vgl. WENZ, Fossilium Cata-
logus) und der zugehörigen Untergattungen verbleiben bei dem Genus 
Theodoxus nach W. WENZ 1938 folgende Untergattungen: 

1. Calvertia BOURGUIGNAT 1880 (= Neritodonta BRUSINA 1884). 
Spindelseptum stark gewölbt, oft etwas gefältelt. Spindelkante 
meist scharf, am unteren Muskeleindruck ein Zähnchen oder eine 
Leiste. Rippe und Apophyse des Deckels deutlich, aber schwach 
entwickelt. 
Miozän, Pliozän: Europa, Kleinasien, Vorderasien. 

2. Theodoxus s. str. 
Gehäuse meist ziemlich glatt. Spindelseptum flach, glatt; Spindel­
kante sehr schwach gezähnelt. Deckel nur mit Rippe ohne Apo­
physe. 
Oligozän: Europa, Kleinasien, zahlreiche Arten. 
Rezent: Europa, Nordwest-Afrika, Südpersien. 

3. Neritaea ROTH 1855. 
Gehäuse ähnlich Theodoxus s. str. Endwindungen oft mehr oder 
weniger eingeschnürt. Spindelkante schwach gebogen, schwach 
gezähnelt. Deckel mit schwacher Rippe und Apophyse. 
Pliozän: Vorderasien. Rezent: Vorderasien, Ägypten. 

4. Neritonyx ANDRUSOV 1912, Abchasien 1 Art. 
5. Brusinella ANDRUSOV 1912, Abchasien 1 Art. 
6. Ninniopsis TOMILIN 1930, Abchasien 1 Art. 
7. Meganinnia DAVIDASCHVILI 1930, Pliozän: Südosteuropa. 
8. Ninnia BRUSINA 1902, Pliozän: Südosteuropa. 

Rezent: Kaspisches Meer. 
4—8 sind auf Südosteuropa beschränkte Genera. Die westlich» 
sten Vorkommen sind: Soceni mit Ninnia soceni JEKELIUS; 
Markusevec mit Ninnia martensi BRUSINA. Nur Ninnia schultzei 
lebt noch im Kaspischen Meer. 
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BRUSINA, auf welchen die Charakterisierung des Subgenus 
Calvertia bei W. WENZ 1938 zurückgeht, hat seine Neritodonta 1884 
S. 73, folgendermaßen beschrieben: 

„Als Hauptmerkmal ist das Vorhandensein eines Zähnchens oder 
einer kurzen Leiste am unteren Muskeleindruck zu halten. Diese Leiste 
befindet sich entweder mitten im Rande des Muskeleindruckes ein­
begriffen oder gleich darüber; immer aber am äußersten Winkel des 
Muskeleindruckes gegen die Mündung." Leiste oder Zähne sollen einer 
Eigentümlichkeit des Tieres entsprechen. Es wird hervorgehoben, daß 
die Columellarfläche nie so dünn und eingesenkt ist, wie bei dem 
rezenten Theodoxus, sondern gewöhnlich stark gewölbt. 

Dem gegenüber stellt JEKELIUS 1932 an einem Material von über 
40.000 Exemplaren der Art Th. semiplicatus aus dem Daz des Beckens 
von Kronstadt fest (S. 54), daß Gehäusen mit deutlich ausgebildeter 
Leiste, jenen mit angedeuteter und solchen ohne Leiste außer diesem 
Unterschied sonst kein konstanter Unterschied zur Seite gestellt wer­
den kann. Ebenso schwankt die Ausbildung des Spindelseptums; es 
kann flach, dünn und eingesenkt sein, oft aber auch gewölbt mit 
stärkerer Kalkablagerung. Die Fältelung des Columellarrandes ist eben­
falls starken Schwankungen unterworfen. Diese Beobachtungen ge­
winnen an Bedeutung, weil es gelang, eine größere Zahl von Deckeln 
zu finden; diese haben nur eine Apophyse und sollen jenen von 
Theodoxus (Th.) fluviatilis gleichen. 

Die von JEKELIUS gemachten Beobachtungen wurden von WENZ 
1942 am Material von Theodoxus (Calvertia) stefanescui FONT, wieder­
holt. Auf die Ausführungen von JEKELIUS 1932 zurückgreifend wird 
festgestellt: „JEKELIUS möchte die Trennung von Calvertia 
und Theodoxus ablehnen, da das Hauptmerkmal von Calvertia, 
das Zähnchen oder die Leiste bei einer Anzahl von Stücken einer Art 
vorhanden ist, bei anderen fehlt. Trotzdem möchte ich noch immer 
annehmen, daß es sich bei dieser Bildung um ein ursprüngliches Merk­
mal handelt, das im Laufe der Entwicklung der Gruppe zu reinen Süß­
wasserformen allmählich verschwindet." Im letzteren Fall können da­
durch natürlich Schwierigkeiten bei der Abgrenzung entstehen. Das 
wird jedoch immer bei solchen Entwicklungsreihen der Fall sein. 

Anscheinend betrachtet WENZ in diesem Zusammenhang die Unter­
gattung Theodoxus als jüngste Gruppe (vgl. WENZ 1929, S. 117 ff.). 
Dem gegenüber steht allerdings das Vorkommen von Arten, die zur 
Untergattung Theodoxus gestellt werden und aus dem Oligozän 
stammen; Calvertia dagegen soll erst im Miozän auftreten. Die Arten 
Th. stefanescui und Th. semiplicatus sind noch jünger, sie kommen im 
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Mäot bzw. Daz vor. Es lag nun die Frage nahe, ob die Entwicklung 
zu reinen Süßwasserformen mehrere Male vor sich gegangen sein kann. 

In der prachtvollen Monographie des Sarmats und Ponts von 
Soceni kommt JEKELIUS 1944, S. 48 ff., nochmals auf die Frage der 
Trennung der Subgenera Theodoxus und Calvertia zu sprechen. Es wird 
festgestellt, daß die Merkmale für die beiden Subgenera verschieden 
kombiniert auftreten. 

1. Spindelplatte stark gewölbt und gefältelt, am unteren Muskel­
eindruck kein Zähnchen. 

2, Spindelplatte flach: 
a) mit deutlichen Zähnchen; 
b) das Zähnchen ist z.T. gut ausgebildet, z.T. fehlt es; 
c) Zähnchen fehlt vollständig. 

Bei der Erwähnung der Deckel wird festgestellt, daß keiner ge­
funden wurde, „bei dem ich hätte feststellen können, daß er keine Apo­
physe hatte". Die Abbildungen Tafel 41, Abb. 22—24, zeigen Deckel, 
an welchen wohl eine „Apophyse" vorhanden war, jedoch nicht in 
der für Neritodonta typischen Ausbildung.*) 

Zur Klärung der Frage, welchem Subgenus die Theodoxus-Arten 
der Gongerien-Schichten des Wiener Beckens einzureihen sind, wurden 
umfangreiche Studien an rezentem Material durchgeführt. Es zeigte sich, 
daß bei den rezenten Arten eine Abtrennung der Subgenera ebenso 
schwierig ist wie bei fossilen Arten. 

Für die Beurteilung der Fortsätze am Deckel und für die „Leiste 
oder das Zähnchen" am Gehäuse war die Einführung einiger neuer 
Termini notwendig: An der Rippe wird eine O b e r - und U n t e r k a n t e 
unterschieden. Die Apophyse zweigt von der Rippe ab und kann mit 
ihr durch eine Lamelle verbunden sein (vgl. Taf. 1, Fig. 18). Für das 
Gehäuse werden folgende Bezeichnungen verwendet: Spindelseptum =■ 
Spindelplatte oder Columellarfläche, Spindelkante und Außenrand (vgl. 
Taf. 1, Fig. 17). In der Beschreibung der Zeichnung wird der häufig 
verwendete Begriff „Transversallinien" durch Spiralstreifen ersetzt, im 
Gegensatz zur Querbänderung, die quer über den Umgang verläuft. Als 
dritte Zeichnungsart treten Fleckenmuster hinzu. Leiste oder Zähnchen 
sind genauer zu unterscheiden: Eine Leiste ist lang, ein Zähnchen oder 
Knötchen kurz, höckerförmig. 

*) In der Ägäis hatte ich die Gelegenheit, einige Deckel von Theodoxus 
zu sammeln, die dem Subgenus Neritodonta B r u s. angehören. Vergleiche 
B r u s i n a 1902, Taf. 14, Abb. 76, 77. 
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B e o b a c h t u n g e n an r e z e n t e n A r t e n : 
1. Eine Leiste an der Innenwand des Gehäuses in der Region des 

unteren Muskeleindruckes ist an das Vorhandensein einer Apophyse 
am Deckel gebunden. Sie dient beim Verschluß des Deckels als 
Führungsschiene und Verriegelung. Bei geschlossenem Deckel liegt 
die Leiste zwischen Rippe und Apophyse. Dieser Mechanismus tritt 
bei einigen Gattungen der Familie auf und ist keineswegs für 
Neritodonta charakteristisch. Entsprechend der Apophyse am Deckel 
haben auch die Vertreter des Subgenus Neritaea eine wohl ausge­
bildete Leiste. Es ist jedoch auch bei Gehäusen aus Griechenland 
(z. B. Th. varius MENKE) besonders an größeren Exemplaren eine 
Bildung zu beobachten, die man als kurze Leiste oder Zähnchen 
definieren kann. Diese Formen werden allgemein zur Untergattung 
Theodoxus gerechnet. 

2. Die am Deckel vorhandenen Fortsätze sind entweder doppelt (Rippe 
und Apophyse) oder einfach (nur eine Rippe). Die rezenten Formen 
aus Griechenland zeigen einen idealen Übergang von der typischen 
Neritaea zu Formen vom Typus des Theodoxus danubialis. Die Re­
duktion der Apophyse ist schrittweise zu verfolgen, bis zu einem 
kleinen Rudiment an der Basis der Rippe. Dabei sind die Variations­
breiten innerhalb einer Art ziemlich groß. 

3. Die Arten Th. danubialis und Th. transversalis sind im Bau der Fort­
sätze am Deckel an vorderasiatische Arten anzuschließen (hieher 
gehören auch Th. meridionalis und einige spanische und oberitalieni­
sche Arten). Die Reduktion der Apophyse bei Th. fluviatilis erfolgt 
dagegen nach einem anderen Schema. Daraus ergibt sich, daß 
Th. danubialis und Th. fluviatilis nicht nahe miteinander verwandt 
sind. Eine subgenerische Trennung wird jedoch nur dann gerecht­
fertigt sein, wenn die Untersuchung des Weichkörpers ebenfalls 
geeignete Trennungsmerkmale liefern sollte. 

4. Durch die Reduktion der Apophyse verliert die Leiste ihren Zweck 
beim Verschließen des Deckels. Formen ohne Leiste treten ebenfalls 
in verschiedenen Gattungen der Neritidae auf. Das Verschwinden 
der Leiste scheint mit einer Vergrößerung der Mündung und des 
letzten Umganges parallel zu gehen. 

5. Die Gehäuseform (z. B. halbkugelig oder Gewinde etwas erhoben, 
letzter Umgang eingeschnürt) eignet sich nicht zur Definition der 
rezenten Untergattungen Neritaea und Theodoxus, noch weniger für 
Calvertia oder Neritodonta. 



Die Molluskenfauna des Pannon im Wiener Becken 95 

6. Die Zeichnung läßt trotz ihrer Variabilität am rezenten Material von 
Theodoxus Tendenzen erkennen, die einzelnen Formenkreisen eigen 
sind; außerdem zeigt sie extreme Umweltseinflüsse (z. B. Thermen, 
Brackwasser usw.) an. 

7. Die Vertreter von Theodoxus in Europa neigen mehr zur Bildung 
geographischer Rassen, als zu Standortsformen. Bei den Lymnaeiden 
treten z. B. unter den gleichen Bedingungen in verschiedenen Fluß­
systemen immer wieder gleiche Gehäuseformen auf. Dies ist bei 
Theodoxus anscheinend nicht in diesem Maße der Fall. 

E r g e b n i s s e : 
Wenn man eine Unterteilung der Gattung Theodoxus aufrecht er­

halten will, so sind dazu zwei Subgenera erforderlich. 
1. N e r i t a e a (Taf. 1, Fig. 1, 2). 

Gehäuse klein, halbkugelig. Deckel mit Rippe und Apophyse, welche 
die halbe Höhe der Rippe nicht überschreitet. In der Region des 
unteren Muskeleindruckes befindet sich eine Leiste. 

2. T h e o d o x u s (Taf. 1, Fig. 3—16). 
Gehäuse meist oval gerundet bis halbeiförmig, klein; 
a) Artengruppe des Th. varius MENKE: Deckel mit einer in Re­

duktion befindlichen Apophyse. Beim unteren Muskeleindruck ist 
noch eine kurze Leiste oder ein Zähnchen oft nur bei einem Teil 
der Gehäuse einer Population zu beobachten (Taf. 1, Fig. 3—7). 

b) Artengruppe des Th. danubidis PFEIFFER: Deckel nur mit 
einer Rippe; die Apophyse ist weitgehend reduziert (Taf. 1, 
Fig. 8—11), Gehäuse ohne Leiste oder Zähnchen. 

c) Artengruppe des Th. fluviatilis LINNE: Deckel mit Rippe und 
Lamelle (Taf. 1, Fig. 13—16), Gehäuse ohne Leiste oder 
Zähnchen. 

Für die Unterscheidung eines eigenen Subgenus CalveHia (= Nerito-
donta) sehe ich derzeit keine Möglichkeiten. Die dazu gerechneten 
Arten sind teilweise zu Neritaea gehörig, teilweise zu Theodoxus (Th.) 
und zwar zur Artengruppe des Th. varius MENKE. 

In den Congerien-Schichten des Wiener Beckens kommen keine 
Arten vor, welche im Bau der Apophyse am Deckel dem Subgenus 
Neritaea entsprechen würden, weshalb alle Arten zu Theodoxus (Theo­
doxus) gerechnet werden. Die Artengruppen 2 a und 2 b sind mehrfach 
belegt, 2 c scheint in der typischen Form zu fehlen. 
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Theodoxus (Theodoxus) postcrenulatwi n. sp. 
(Taf. 2, Fig. 1—3). 

Typus: Fig. 2. 
Derivatio nominis: post = nach, crenulatus, Name eines miozänen Th. 
Locus typicus: Götzendorf, N. Ö. 
Stratum typicum: Congerien-Schichten, Zone F. 
Diagnose: Gehäuse bei ausgewachsenen Exemplaren durchschnitt­

lich 10 mm breit, glatt, ziemlich kompakt. Umrißlinie stumpf oval bis 
eiförmig; Gewinde kaum erhoben, Spindelseptum flach, mit sehr feiner 
Fältelung im Mittelteil. Zähnchen vorhanden. 

Deckel: mit kurzer starker Rippe und mit niedriger Apophyse. 
Farbzeichnung: Wenige breite geflammte Querbänder und alle 

Übergänge zu dunklen Exemplaren, wo die Zwischenräume der Quer­
bänder als helle zickzackförmige Linien erscheinen. 

Beziehungen: Vorliegende Art steht lern miozänen Th. crenulatus 
KLEIN sehr nahe. Th. crenulatus hat als Zeichnung helle kleine Flecke 
auf farbigem Grund, Th. postcrenulatus geflammte Querbänder. 

Vorkommen: Wiener Becken, Congerien-Schichten, Zone F, Götzen­
dorf, N. Ö. 

Bern.: Die von Th. FUCHS 1870 aus Radmanest alsiV. grateloupana 
bestimmten Gehäuse sind vielleicht hierher zu rechnen. 

Der Formenkreis von Th. crenulatus ist im Miozän weit verbreitet, 
er dürfte eine bereits am Ende des Oligozäns zum Leben im Süßwasser 
übergegangene Gruppe des europäischen Theodoxus sein. 

Theodoxus (Theodoxus) soceni JEKELIUS. 
(Taf. 2, Fig. 12—15). 

f l944 Theodoxus soceni JEKELIUS, S. 51, Taf. 5, Fig. 7—26; 
S. 113, Taf. 41, Fig. 25—46. 

Gehäuse halbkugelig, Spindelseptum flach, vereinzelt schwach ge­
runzelt, nach hinten geradlinig begrenzt oder etwas eingebuchtet. 
Spindelkante sehr schwach gezähnelt. Zähnchen beim unteren Muskel-
eindruck an manchen Exemplaren wohl ausgebildet, bei anderen fehlend, 

Farbzeichnung: Grundtypus Dreiecke, die mit der Spitze der Mün­
dung zugekehrt sind. Entweder kleine weit auseinander stehende Drei­
ecke unregelmäßig auf hellem Grund oder helle Dreiecke auf braunem 
Grund, Bei solchen Exemplaren sind meist in drei Spiralzonen dunkle 
Dreiecke linear angeordnet. Übergänge sind zwischen den beiden 
Zeichnungstypen vorhanden. 

Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone D und E: Vösendorf, 
Siegendorf. 
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Bern.: Diese Art wurde von JEKELIUS aus dem Sarmat und Pont 
beschrieben. Sie liegt mir in typisch gezeichneten Exemplaren, aber mit 
etwas größerem Gehäuse aus den Silvana-Schichten von Häufeisberg 
(Bayern), als Th. crenulatus bezeichnet, vor. Dem Th. soceni sehr ähn­
liche Formen kommen also auch im Gebiet außerhalb des Innerkarpa-
thischen Beckens vor und schließen sich enge an Th. crenulatus an. 

Theodoxus (Theodoxus) intracarpaticus JEKELIUS. 
(Taf. 2, Fig. 4—11). 

f l 9 4 4 Theodoxus intracarpaticus JEKELIUS, S. 112, Taf. 41, 
Fig. 1—24. 

Gehäuse oval gerundet, Spindelseptum glatt, nach links bogenförmig 
gerundet oder gerade, oft etwas gewölbt. Spindelkante gerade, scharf 
oder etwas konkav. Zähnchen selten angedeutet. 

Farbzeichnung: Helle Flecke auf dunklem Grund. Die Farbzeichnung 
ist variabel. In Leobersdorf herrschen Gehäuse vor, die mit kleinen 
weißen Flecken auf braunem Grund geziert sind, bei anderen Popu­
lationen sind braune Flecke bildbeherrschender, verschiedentlich 
treten spirale Pigmentzonen auf. 

Beziehungen: Th. intracarpaticus hat in Th. banaticus JEKELIUS eine 
nahe verwandte Art im Sarmat. Bei Th. banaticus soll das Spindelseptum 
stärker gewölbt, gerieft und die Spindefkante gezähnelt sein. 

Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone C, D, E: Vösendorf, 
Leobersdorf Sandgrube, Siegendorf, Regelsbrunn a. d. Donau, Laaerberg 
(alte Ziegeleien), Bisenz, Gaya (Mähren). 

Von Th. soceni unterscheidet die mehr oval gerundete Form. 
Nach der Abb. 7 und 12 bei JEKELIUS schließe ich, daß auch 

Th. intracarpaticus aus den Congerien-Schichten von Turislav ein ver­
stärktes, etwas gewölbtes Spindelsystem hatte, obwohl es in der Be­
schreibung (S. 112) als glatt (= nicht gerunzelt?) angegeben wird. 
Auf S. 113 heißt es allerdings „die flache Spindelplatte", wohl im 
Gegensatz zur gewölbten bei Th. banaticus. 

Von Th. intracarpaticus ist der Deckel bekannt. Er hat eine Rippe und 
eine schwache Apophyse, die durch eine Lamelle mit der Rippe ver­
bunden ist. Derartigen Deckeln entsprechen rezent am ehesten die von 
Th. varius MENKE aus Griechenland. 

Theodoxus (Theodoxus) eugenii eugenii JEKELIUS. 
(Taf. 2, Abb. 25). 

f 1944 Theodoxus eugenii JEKELIUS, 'S. 113, Taf. 42, Fig. 6, 1. 
Gehäuse oval gerundet, Spindelseptum flach, leicht gerieft. Spindel­

kante schwach gezähnelt. Am unteren Muskeleindruck ist meist ein 
Zähnchen beobachtbar. 
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Farbzeichnung: Punktreihen, die in Spiralzonen Pigmentanreiche­
rung zeigen. Die Punktreihen schließen sich oft zu Zickzacklinien 
zusammen. 

Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone C, sehr selten: 
Leobersdorf Ziegelei. 

Theodoxus (Theodoxus) eugenii longato-lineatus n. ssp. 
(Taf. 2, Fig. 26—28). 

Typus: Fig. 26. 
Derivatio nominis: Von den langen Spirallinien der Zeichnung. 
Locus typicus: Leobersdorf Ziegelei. 
Stratum typicum: Congerien-Schichten, Zone C. 
Diagnose: Gehäuse wie bei Th. eugenii eugsnii. 
Farbzeichnung: Engstehende geschlossene Zickzacklinien, in drei 

Spirallinien Pigmentanreicherung. 
Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone C: Leobersdorf 

Ziegelei (nicht selten), Leobersdorf Sandgrube (sehr selten), Ost­
steiermark, Zone D : Burgau. 

Theodoxus (Theodoxus) tortuosus JEKELIUS. 
f 1944 Theodoxus tortuosus JEKELIUS S. 53, Taf. 6, Fig. 16—21. 
Gehäuse klein, schmal-oval, gerundet. Spindelseptum glatt, Spindel­

kante schwach gezähnelt. 
Farbzeichnung: Gleichmäßige, sehr zarte, dichtstehende, weit in­

einandergreifende, braune Zickzacklinien auf hellem Grund. Diese Linien 
sind sehr schmal (Vergrößerung erforderlich), die hellen Zwischen­
räume nicht breiter als die Linien. 

Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone B: Zehmendorf. 
Bern.: Diese leicht wiederzuerkennende Art wurde von JEKELIUS 

aus dem Sarmat von Soceni beschrieben. Sie stellt in der Fauna der 
Congerien-Schichten ein sarmatisches Relikt dar. 

Theodoxus (Theodoxus) leobersdorfcnsis leobersdorf ensis (HANDMANN). 
(Taf. 2, Fig. 29—31). 

f l 8 8 7 Neritina leobersdorf ensis HANDMANN, Taf. 6, Fig. 14. 
Gehäuse oval gewölbt. Spindelseptum nach hinten bogenförmig 

begrenzt; Spindelkante bei manchen Exemplaren gezähnelt, meist glatt, 
Farbzeichnung: 1. An drei Spiralbändern Aussparung heller Flecke, 

in zwei Spiralzonen feinste violette Zickzacklinien. 2. Sehr selten 
Farbanreicherung in Spiralbändern zu einheitlicher Farbe und Aus­
sparung der zwischengelegenen Zonen, die fast weiß erscheinen können. 
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Deckel: Mit Rippe ohne Apophyse. Die Apophysenreduktion ist 
jedoch noch nicht ganz abgeschlossen, Lamelle noch gut zu sehen. 
Unterkante ausgebildet (vgl. Taf. 1, Fig. 12). 

Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone B, C: Zehmendorf, 
Leobersdorf Sandgrube und Ziegelei, Oststeiermark, Zone D : Burgau. 

Theodoxus (Theodoxus) leobersdorfensis oblongus (HANDMANN). 
f 1887 Neritina leobersdorfensis vzr. oblonga HANDMANN, Taf. 6, 

Fig. 15. 
Gehäuse in die Breite gezogen, dickschaliger als die typische Unter­

art. Spindelseptum gewölbt, stark callös. Ältere Umgänge manchmal 
etwas erhoben. 

Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone C: Leobersdorf 
Sandgrube. 

Bern.: Diese Form ist bisher nur aus Grobsanden bekannt; ich halte 
sie für eine Standortsform bewegten Wassers. Die Identifizierung der 
HANDMANN'schen N. leobersdorfensis var. oblonga ist trotz der 
schlechten Abbildungen möglich; sie trägt die gleiche Zeichnung wie 
die typische Form, deren Identifizierung an Hand der Abbildungen 
schwer durchführbar ist. 

Theodoxus (Theodoxus) leobersdorfensis dacicus JEKELIUS. 
(Taf. 2, Fig. 32). 

f l 9 4 4 Theodoxus dacicus JEKELIUS 1944, S. 114, Taf. 42, 
Fig. 8—11. 

Gehäuse ähnlich der typischen Unterart nur kleiner (2—3 mm), aber 
mehr halbkugelig. Zeichnung übereinstimmend. 

Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone D/E: Vösendorf, 
Gaja. 

Bern.: Diese kleinere Form leitet sich zweifellos von der älteren typi­
schen Unterart ab; sie ist sehr selten. TROLL bemerkt (1907), S. 47, daß 
HANDMANN an BRUSINA ein Exemplar Th. leobersdorfensis sandte, 
bei welchem das Spindelseptum callös entwickelt war, was BRUSINA 
veranlaßte, es mit „Neridonta" püari aus Markusevec zu vergleichen. 
Wie weit diese Identifizierung zurecht besteht, kann erst an Originalen 
von BRUSINA entschieden werden. In seiner Ikonographie (1902, 
Taf. 15, Fig. 22) ist die Spindelplatte rückwärts gerade abschneidend 
dargestellt. Ob dies bei allen Exemnlaien der N. püari BRUSINA zu­
trifft, ist nicht zu entscheiden. LÖRENTHEY bildet jedenfalls unter 
diesem Namen ein Gehäuse ab, welches einen nach hinten gebogenen 
Rand hat (1902: Taf. 18, Abb. 26) obwohl er die typische N. pilari 
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BRUS. gekannt haben dürfte. Der Zeichnungstypus von N. pilari (vgl. 
BRUSINA 1902, Taf. 15, Abb. 22—26) entspricht nicht der Leobers-
dorfer Art. 

Ähnlich in der Zeichnung ist die von BRUSINA als N. stanae (1902, 
Taf. 15, Abb. 13—16) veröffentlichte Art. Da aber nicht festzustellen 
ist, ob die dunklen Transversalfelder mit feinen Zickzacklinien aus­
gefüllt sind, und das Spindelseptum stark gerieft sein soll, halte ich eine 
Identifizierung noch nicht für zweckmäßig. N. stanae wurde erst 1893 
beschrieben, N. leobersdorfensis dagegen 1887. 

Theodoxus (Theodoxus) turislavicus turislavicus JEKELIUS. 
(Taf. 2, Fig. 16—18.) 

f 1944 Theodoxus turislavicus JEKELIUS, S. 114, Taf. 42, Fig. 17—19. 
Gehäuse oval gerundet, Spindelseptum bei meinen Exemplaren 

glatt, Spindelkante konkav und scharf. 
Farbzeichnung: Grauschwarze, kurze, zarte, dichtstehende Strichel­

chen auf hellem Grund. 
Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone C: Leobersdorf. 

Theodoxus (Theodoxus) turislavicus macrostriatus n. ssp. 
Typus: Fig. 20. (Taf. 2, Fig. 19, 20.) 
Derivatio nominis: Nach den größeren Strichelchen der Zeichnung. 
Locus typicus: Vösendorf. 
Stratum typicum: Congerienschichten Zone E. 
Gehäuse kurz, halbkugelig, die typische Unterart ist länglicher und 

weniger hoch gewölbt. 
Farbzeichnung: Graue, relativ grobe Strichelchen auf hellem Grund. 
Vorkommen: Locus typicus. 
Bern.: JEKELIUS bildet bei Beschreibung dieser Form ovalere 

(Abb. 19, Typus) und höhere rundlichere Formen ab (Abb. 20, 21), 
Abb. 19 ist die Zeichnung feiner, Abb. 20, 21 gröber. 

Aus Leobersdorf (Zone C) liegen mir nur Gehäuse vor, deren Zeich­
nung aus sehr feinen, kurzen, engstehenden Strichen besteht, die am 
Ende von Wachstumszonen gereiht erscheinen. Die Gehäuse sind breit­
oval. In Vösendorf (Zone E) wurden nur kurze rundlich-halbkugelige 
Formen beobachtet, deren Zeichnung viel gröber ist. 

Theodoxus (Theodoxus) brennen (HANDMANN). 
(Taf. 3, Fig. 13—16). 

•j-1887 Neritma Brennen HANDMANN, S. 7 und 8. 
Gehäuse oval-gerundet. Spindelseptum glatt, flach, nur an der 

Spindelkante bei einigen Exemplaren leicht gerunzelt, am Hinterrand 
etwas eingebuchtet. 
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Farbzeichnung: Einheitlich dunkelviolett. 
Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone C: Leobersdorf 

Sandgrube, in einzelnen Lagen sehr häufig mit Brotia eschen. 
Bern.: SICKENBERG wies 1928 darauf hin, daß der Süßwasserkalk 

(auf den Feldern in der Umgebung der Schottergrube) bei Leobersdorf 
aus Gerollen besteht, die von einer dunkelgraubraunen, radial-faserigen, 
konzentrisch, abgesonderten Substanz umrindet sind. Auch Fossilien 
(Brotia. Melanopsis, Theodoxus) werden von dieser Substanz allseitig um­
geben. Die Untersuchung dieser Bildungen ergab, daß es sich um 
kieselsäure-hältigen Kalzit handelt, der aller Wahrscheinlichkeit nach 
aus einem Thermalgewässer stammt. 

Die hier geschilderte Art zeigt durch die Anreicherung des Pigments 
jene typische Reaktion, wie sie in zahlreichen Quellen, vor allem Ther­
malquellen (auch in nächster Nähe bei Vöslau als Th. praevostianus 
PFEIFF.) in der Gegenwart zu beobachten ist. Ein fossiles Analogon, 
nur regional viel verbreiteter, schildert JEKELIUS aus dem Daz des 
Beckens von Kronstadt. 

Theodoxus (Theodoxus) mariae (HANDMANN). 
(Taf. 3, Fig. 9—12). 

f 1887 Neritina Mariae, HANDMANN, S. 9. 
1907 Neritina Mariae, TROLL, S. 46, Taf. 2, Fig. 1. 
1929 Theodoxus mariae, WENZ, S. 3002. 
1944 Theodoxus mariae, JEKELIUS, S. 115, Taf. 42, Fig. 22—24. 

Gehäuse klein, gestreckt-oval, Spindelseptum flach, seltener etwas 
eingesenkt, nach hinten gerundet. 

Farbzeichnung: Meist blauschwarze Punktreihen auf hellem Grund. 
An einzelnen Exemplaren feine engstehende, quer zum Umgang ver­
laufende Zickzacklinien. 

G r o ß f o r m : h 3,5mm, b 5mm. 
Diese Form ist sehr selten (3 Exemplare) und nur größer als der 

Typus. Ich halte sie für eine Standortsform des Grobsandes, die in gut 
durchlüftetem Biotop größer wird als die Populationen anderer Stand­
orte des Seebeckens. 

Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone C: Leobersdorf 
Ziegelei (Typus), Sandgrube (Großform). 

Theodoxus (Theodoxus) zografi zografi (BRUSINA). 
(Taf. 1, Fig. 19). 

f l902 Neritodonta Zografi BRUSINA, S. VIII, Taf. 15, Fig. 8—12. 
1929 Theodoxus zografi, WENZ, S. 2983 (pars). 

Gehäuse schmal-oval, klein (h 2,7 mm, b 4 mm), sehr dünnschalig; 
Umgänge rasch an Umfang zunehmend. Zwei Embryonalwindungen 
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seitlich an den einzigen mützenförmigen älteren Umgang angelegt. 
Mündung groß, halboval. Außenrand vorgezogen, dünn, auch weit nach 
rückwärts reichend, das Spindelseptum bis auf ein kurzes Stück am 
hinteren Rand umgebend. Spindelseptum flach oder etwas verdickt und 
gewölbt. Spindelkante nach außen gebogen, mit 4—5 deutlichen 
Zähnchen besetzt. 

Farbzeichnung: Kleine helle Flecke auf grauem Grund. Dieser läßt 
Spiralbänder erkennen. 

Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone C: Leobersdorf 
Sandgrube, Innerkarp. Becken: Ripanj (Originale BRUSINA's). 

Theodoxus (Theodoxus) zografi petralbensis JEKELIUS. 
(Taf. 1, Fig. 20, und Taf. 3, Fig. 5—7.) 

1902 Neritina (Neritodonta) zografi, LÖRENTHEY (pars) S. 246, 
Taf. 18, Fig. 27, 

f 1944 Theodoxus petralbensis, JEKELIUS, S. 115, Taf. 42, Fig. 25, 26. 
Gehäuse ähnlich der typischen Unterart. Spindelseptum jedoch dünn, 

flach; Spindelkante in der Mitte etwas eingebuchtet und leicht ge-
zähnelt. 

Farbzeichnung: Äußerst feine Querlinien, verschiedentlich zu feinen 
Punktreihen aufgelöst. 

Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone C: Leobersdorf 
Sandgrube, Innerkarp. Becken: Turislav, Tinnye. Oststeiermark, 
Zone D: Burgau. 

Theodoxus (Theodoxus) zografi perlongus JEKELIUS. 
(Taf. 3, Fig. 8). 

f l 9 4 4 Theodoxus perlongus JEKELIUS, S. 113, Taf. 42, Fig. 4, 5. 
Gehäuse wie bei Th. zografi petralbensis, Pigment der Farbzeichnung 

jedoch in Längszonen angereichert, die durch feine Querlinien unter­
einander verbunden sind. 

Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone C: Leobersdorf 
Ziegelei. 

Theodoxus (Theodoxus) zografi rotundatus n. ssp. 
(Taf. 3, Fig. 1—4). 

Typus: Fig. 1. 
Derivatio nominis: Rundlichere Form als bei Th. zografi. 
Locus typicus: Leobersdorf Sandgrube. 
Stratum typicum: Cong.-Sch., Zone C. 
Diagnose: Gehäuse gestreckt, oval, Spindelkante bei kleinen Exem­

plaren (Typus) von der selben Ausbildung wie bei Th. zografi petralben­
sis, in der Mitte eingebogen mit wenigen scharfen Zähnchen. Bei 
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großen Exemplaren kann diese Zähnelung verschwinden, das Spindel-
septum verstärkt und etwas gewölbt sein. 

Farbzeichnung: Fleckenmuster (Taf. 3, Fig. 2, 3). Feine Querstriche, 
Spiralstreifen und feine Querstriche (Taf. 3, Fig. 4). 

Beziehungen: Von der typischen Unterart ist Th. zografi rotundatus 
durch die eingebogene Spindelkante unterschieden und durch die Ge­
häuseform. Die Gehäuseform von Th. zografi petralbensis und77t. zografi 
perlongus ist ebenfalls mehr in die Quere gezogen, der letzte Umgang 
dabei größer. 

Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone B, C: Leobersdorf 
Sandgrube. 

Bern.: Hieher wird wahrscheinlich die von LÖRENTHEY 1902 als 
Nerüina zografi, Taf. 18, Fig. 27, 28, abgebildete Form zu rechnen sein. 

Bern.: Der Formenkreis von Th. zografi scheint schon im Sarmat 
vertreten zu sein und wurde von JEKELIUS als Th. timisensis 
(1944, S. 50. Taf. 5, Abb. 4—6) beschrieben. Seine Verbreitung ist 
auf das Innerkarpatische Becken beschränkt. 

Theodoxus (Theodoxus) moosbrunnensis n. sp. 
(Taf. 2, Fig. 21—24). 

Typus: Fig. 22. 
Derivatio Hominis: Vom Fundort. 
Locus typicus: Moosbrunn, N.-Ö. 
Stratum typicum: Zone F/G. 
Diagnose: Gehäuse länglich, oval-gerundet, durchschnittlich 7mm 

lang, ältere Umgänge nicht hervortretend. Spindelseptum schmal, ver­
hältnismäßig steil gegen die Mündung gestellt, glatt. Spindelkante nach 
innen gebogen, glatt. 

Farbzeichnung: 1. Weiße schmale kurze Längsstreifen auf violettem 
Grund. 2. Obergänge zu zick-zackförmigen Querbändern. 3. Typische 
Querbänder. 4. Auflösung der Querbänder zu Punktreihen. 

Obwohl die Farbzeichnung sehr variiert, so ist doch eine Zu­
sammengehörigkeit der verschiedenen Zeichnungstypen unverkennbar. 

Vorkommen: Wiener Becken, locus typicus. 
Bern.: Es handelt sich bei vorliegender Form um eine auf engem 

Raum beschränkte lokale Art. 

B e s t i m m u n g s s c h l ü s s e l . 
Von Beobachtungen am rezenten Material ausgehend, werden bei 

aller Variabilität der Zeichnung deren Grundelemente immer in zu­
sammengehörigen Zeichnungstypen abgewandelt. Dadurch treten Arten 
schärfer umrissen in Erscheinung, als es bei der Gehäuseform allein 
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der Fall ist. Deshalb wird die Farbzeichnung als wesentliches Krite­
rium der Arten bzw. Unterarten von Theodoxus in den Congerien» 
Schichten des Wiener Beckens betrachtet. 

I. Gehäuse für die Arten der Gruppe verhältnismäßig groß (10 mm), 
Spindelseptum gefältelt. 
Zeichnung: Breite geflammte Querbänder: Th. postcrenulatus n. sp. 

II. Gehäuse mittelgroß (4—8 mm): 
Gehäuse rundlich, halbkugelig, Spindelseptum flach. 
Zeichnung: Grundtypus Dreiecke, die mit der Spitze der Mündung 

zugekehrt sind: Th. soceni JEKELIUS. 
Gehäuse oval gerundet, Spindelseptum etwas gewölbt oder flach. 
Zeichnung: Helle und dunkle Fleckenmuster: Th. intracarpaticus 

JEKELIUS. 
Gehäuse oval gerundet, Spindelseptum flach. 
Zeichnung: Punktreihen, in Spiralzonen teilweise zu Querbändern 

vereint: Th. eu^enii eugenii JEKELIUS. 
Gehäuse wie vor. 
Zeichnung: Enge geflammte Querbänder mit 3 starken Spirallinien: 

Th. eugenii longato-lineatus n. ssp. 
Gehäuse wie vor. 
Zeichnung: 2 Spiralzonen mit sehr engen feinsten Zickzacklinien: 

Th. leobersdorfensis leobersdorfensis HANDMANN. 
Gehäuse schmal oval, Spindelseptum stark gewölbt. 
Zeichnung wie vor: Th. leobersdorfensis oblongus HANDMANN. 
Gehäuse kleiner als beider typischen Unterart (2—3 mm), rundlicher. 
Zeichnung wie vor: Th. leobersdorfensis dacicus JEKELIUS. 
Gehäuse halbkugelig, etwa 4—5 mm groß. 
Zeichnung: Kurze starke Strichelchen spiral am Umgang an­
geordnet: Th. turislavicus macrostriatus n. ssp. 
Gehäuse mehr oval gerundet, etwas größer. 
Zeichnung: Sehr kurze feine, graue engstehende Strichelchen: 
Th. turislavicus turislavicus JEKELIUS. 
Gehäuse wie vor, Spindelseptum am Hinterrand meist eingebuchtet. 
Zeichnung: Einheitlich dunkelviolett: Th. brenneri HANDMANN. 
Gehäuse oval gerundet, meist 7 mm groß. 
Zeichnung: Meist violette zickzack geführte Querbänder, oft in 
Punktreihen aufgelöst: Th. moosbrunnensis n. sp. 

III. Gehäuse klein unter 5 mm, schmal oval. 
Zeichnung: Zarte violette, tief ineinandergreifende Zickzacklinien: 
Th. tortuosus JEKELIUS. 
Gehäuse wie vor. 
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Zeichnung: Blauschwarze Punktreihen: Th. mariae HANDMANN. 
Gehäuse sehr niedrig, schmal oval, letzter Umgang verhältnismäßig 
sehr groß, die älteren (meist 2) seitlich angeklebt. Spihdelkante 
konvex gezähnelt. 
Zeichnung: Kleine helle Flecke: Th. zografi zografi BRUSINA. 
Gehäuse wie vor. Spindelkante konkav gezähnelt. 
Zeichnung: Feine Querlinien oder zartes Fleckenmuster: Th. zografi 
petralbensis JEKELIUS. 
Gehäuse wie vor. 
Zeichnung: Sehr feine Querlinien, die Spiralzonen mit Pigment­
anreicherung verbinden: Th. zografi perlongus JEKELIUS. 
Gehäuse größer und mehr gerundet, Spindelkante wie vor. 
Zeichnung: Meist Fleckenmuster, aber auch wie bei den vorher­
gehenden Unterarten: Th. zografi rotundatus n. ssp. 

O b e r d i e E n t w i c k l u n g d e r G a t t u n g T h e o d o x u s in den 
C o n g e r i e n - S c h i c h t e n d e s W i e n e r B e c k e n s . 

Der im Miozän schon weit verbreitete Formenkreis von Th. crenu-
latus KLEIN wird in den Congerien-Schichten nur durch die Form 
Th. postcrenulatus n. sp. vertreten. Th. postcrenulatus ist mir nur aus 
Zone F bekannt geworden, obwohl er in älteren Zonen auch vorkommen 
könnte. Nahe verwandt ist Th. soceni JEKELIUS. Diese Art ist schon 
aus dem Miozän bekannt und gehört ebenfalls zu den Arten, deren1 

Vorkommen nicht auf das Mittlere Donau-Becken beschränkt ist. Gute 
Exemplare (mit Farbzeichnung) liegen bisher aus dem Wiener Becken 
nur aus den Zonen D, E vor, obwohl sie auch aus den älteren Zonen 
zu erwarten sind. Beide Arten sind für die Zonengliederung nicht zu 
verwenden. 

Aus Zone B liegt wenig Material vor. Th. tortuosus JEKELIUS ist 
«ine charakteristisch gezeichnete Art, die aus dem Sarmat beschrieben, 
in den Congerien-Schichten ein echtes miozänes Relikt darstellt. 
Th. leobersdorfensis leohersdorfensis HANDMANN ist für die unteren 
Zonen (Zone B und C) charakteristisch, sie wird in jüngeren Zonen von 
Th. leobersdorfensis dacicus JEKELIUS abgelöst. Auf Horizont C undD 
beschränkt halte ich Th. turislavicus turislavicus JEKELIUS. In jünge­
ren Zonen tritt an Stelle der typischen Unterart Th. turislavicus macro-
striatus n. ssp. Th. brennen HANDMANN wird als durch Thermal-
wässer beeinflußte Standortsform angesehen, Th. moosbrunnensis als 
lokale, auf engen Raum beschränkte Art, die sich stark levantinen 
Arten nähert. 
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Von SAUERZOPF wurde in Äquivalenten der Zone A (oder A/B) 
des Wiener Beckens in Seibersdorf (Oststeiermark) noch der 
von JEKELIUS 1944 aus dem Sarmat von Politioana (Banat) be­
schriebene Th. politioanei beobachtet und eine neue Art in Stegersbach, 
die dem Th. cunici BRUSINA nahe steht. 

Mit den „Oberen Congerien-Schichten" Ungarns (z. B. Radmanest) 
mag die Art Th. postcrenulatus gemeinsam sein. Im übrigen kommen 
dort aber andere charakteristische Artengruppen zur Ausbildung, z. B. 
die Reihe Th. radmanesti FUCHS, Th. crescens FUCHS, Th. obtusangu-
lus FUCHS, Th. acuticarinatus, die im Wiener Becken nicht auftreten. 
Obwohl Th. crescens oft zitiert wird, konnte ich kein typisches Gehäuse 
im Wiener Becken finden. 

Als charakteristisch für Theodoxus der Congerien-Schichten des 
Wiener Beckens kann das Fehlen jener Arten gelten, die in dem Sub­
genus Nerüaea zusammenzufassen wären. Derartige Formen kommen 
z. B. in der Ägäis noch im ganzen Pliozän vor. Eine wahrscheinlich 
durch die gleichen Faktoren in der Gegenwart bedingte Erscheinung ist 
das Vorhandensein von primitiveren Arten (Gruppe des Th. varius) 
in Griechenland, während im übrigen Europa nur Formen der Arten­
gruppe Th. danubialis und des Th. fluviatilis auftreten. Dieser kurze Hin­
weis soll veranschaulichen, daß bei dem europäischen Theodoxus in der 
Gegenwart, wie in der Vergangenheit, mit geographisch begrenzten 
Faunenprovinzen zu rechnen ist, die sich durch einen bestimmten Be­
stand von Arten und Rassen auszeichnen. 

Familia: Viviparidae. 
Subfamilia: Viviparinae. 
Genus: Viviparus MONTFORT. 
Subgenus: Viviparus s. str. 
Subgenus-Diagnose : 
Gehäuse kreiseiförmig bis kugelig, eng oder bedeckt genabelt, 

Mundrand glatt, ohne Ausguß, Süßwasserarten glatt, fossile endemische 
Arten aus Seen mit einfachen oder knotigen Spiralkielen. 

Viviparus (Viviparus) loxostomus (SANDBERGER). 
(Taf. 3, Fig. 17—19). 

1856 Paludina concinna M. HOERNES, S. 581, Taf. 47, Fig. 17. 
f 1875 Paludina loxostoma SANDBERGER (1870—1875), S. 691, 

Taf. 31, Fig. 21. 
1942 Viviparus cf. semseyi, WENZ u. EDLAUER, S. 82. 
Gehäuse ziemlich festschalig, bauchig-eiförmig, aus 5 wohlgerunde-

ten, ziemlich schnell an Größe zunehmenden Umgängen bestehend, 
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Obersiebt der zeltHchen Verbreitung der Vertreter von Theodoxas 
im Pannon von Österreich. 

N a m e d e r A r t 

Theodoxus postorenulatus n. sp. . . 

Theodoxus soceni JEKELIUS . . . 

Theodoxus intracarpaticus JEKELIUS 

Theodoxus eugenii eugenii JEKELIUS 

Theodoxus eugenii longato-

Theodoxus tortuosus JEKELIUS . . 

Theodoxus leobersdorfensis 
leobersdorfensis (HANDMANN) . 

Theodoxus leobersdorfensis 
oblongus (HANDMANN) . . . . 

Theodoxus leobersdorfensis 
dacicus JEKELIUS 

Theodoxus turislavious 
macrostriatus n. ssp 

Theodoxus turislavious 
turislavicus JEKELIUS 

Theodoxus brennen (HANDMANN) . 

Theodoxus mariae (HANDMANN) . 

Theodoxus zografi zografi (.BRUSINA) 

Theodoxus zografi petralbensis 
JEKELIUS . . 

Theodoxus zografi rotundatus n. ssp. 

Theodoxus zografi perlongus 
JEKELIUS . . 

Theodoxus moosbrunnensis n. ssp. . 
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welchen feine Spirallinien entlang laufen. Gehäuse über dem letzten 
Umgang niedrig, stumpf. Die Flanken des letzten Umganges sind nur 
wenig gewölbt. 

Vorkommen: Wiener Becken, Zone F, G/H: Eichkogel, Moosbrunn 
(N.-Ö.). 
Viviparen blieben, obwohl man in der älteren Literatur Paludinen-

und Viviparen-Schichten anführte, im Wiener Becken bis heute eine 
Seltenheit. Nur in Moosbrunn sind gute Exemplare, wenn auch selten, 
zu bekommen. An weiteren Fundorten sind zu erwähnen: Leopoldsdorf 
(Zone G Bruchstücke), Sollenau (Zone F/G ein Exemplar), Himberg 
(verrollt in diluvialem Schotter, ein Exemplar). 

Bei allen diesen Funden handelt es sich um einfache, primitive, 
glatte Formen von geringem stratigraphischen Wert. Lediglich in der 
Sammlung ZABUSCH befinden sich zwei Exemplare, die von Kanal­
bauten im 18. Wiener Gemeindebezirk stammen sollen, einen Kiel 
tragen und an das „Bifarzinatenstadium" erinnern. 

Dem Auftreten der Viviparen kommt insoferne eine Bedeutung zu, 
weil sie nur geringen Salzgehalt (Ostsee 0,3 o/o) vertragen, also die Aus-
süßung eines Beckens anzeigen. 

M. NEUMAYR identifizierte den Viviparus aus Moosbrunn 1875 mit 
V. fuchsi aus den unteren slavonischen „Paludinen"-Tonen und stellt 
V. loxostomus SANDBERGER unter die Synonymie von V. fuchsi. Nach 
dem von NEUMAYR 1875, Taf. 5, Fig. 5, abgebildeten Typus von 
V. fuchsi aus dem Capljatale bei Podwinje ist die Identität mit der 
Moosbrunner Art nicht zwingend; V. fuchsi ist außerdem glatt, V. loxo­
stomus hat feine Spirallinien auf den Flanken der Umgänge. Viel, größer 
ist die Ähnlichkeit mit V. semseyi HALAVATS (1903, S. 43, Taf. 1, 
Fig. 11, 12) aus den oberen Congerien-Schichten Ungarns. Es war mir 
aber wegen mangelndem Originalmaterial nicht möglich zu entschei­
den, ob die beiden Arten wirklich ident sind. 

Der Moosbrunner Viviparus steht als primitive, noch keinen 
Endemismus zeigende Süßwasserschnecke, gleichgearteten jüngeren 
Formen nahe; seine Identifizierung ist, abgesehen von sich daraus er­
gebenden stratigraphischen Fehlurteilen, wegen der beobachtbaren 
Formverschiedenheit erforderlich. 

Moosbrunn erscheint im Foss. Cat. WENZ 1928 als Fundort für 
V. fuchsi, V. äff. concinnus,undV. sadleri.Es handelt sich in allen Fällen 
um die gleiche Art V. loxostomus (SANDBERGER). 
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Familia: Valvatidae. 
Genus: Valvata O. F. MÜLLER 1774. 
Gattungstypus: V. (V.) cristata O. F. MÜLLER. 
Subgenus: Valvata s. str. 
Gehäuse sehr klein, flach, scheibenförmig. Umgänge rund, nahezu 

jn einer Ebene eingerollt, einander berührend, Nabel sehr weit, alle 
Umgänge zeigend. 

Valvata (Valvata) äff. simplex simplex FUCHS. 
(Taf. 4, Fig. 1—3). 

f 1870 Valvata simplex FUCHS, S. 535, Taf. 21, Fig. 4—6. 
1928 Valvata (Valvata) simplex simplex WENZ, S. 2474. 
1944 Valvata (Valvata) simplex JEKEUUS, S. 54, Taf. 7, Fig. 6—9; 

Taf. 43, Fig. 4—6. 
Gehäuse sehr klein, sehr niedrig, Querschnitt der Umgänge fast 

kreisrund. 
Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone C: Leobersdorf 

Sandgrube. 
Bern.: Die kleine, in wenigen Exemplaren bekannt gewordene 

Valvata aus dem Wiener Becken zeigt in der Aufrollung auch Ähnlich­
keit mit Valvata helicoides STOLICZKA, hat aber keine Kiele. 

Valvata (Valvata) öcsensis SOOS. 
(Taf. 4, Fig. 12, 13). 

1903 Valvata helicoides HALAVATS, S. 38, Taf. 3, Fig. 1 (non 
STOLICZKA). 

f 1934 Valvata (Valvata) simplex öcsensis SOOS, S. 189, Fig. 1. 
1942 Valvata (Valvata) öcsensis, WENZ, S. 83, Taf. 4, Fig. 1—2. 

Gehäuse flach-scheibenförmig, kaum erhoben, mit je einem Spiral­
kiel auf der Ober- und Unterseite, vereinzelt tritt zwischen den Haupt­
kielen eine weitere Spiralkante auf. 

Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone H: Eichkogel, Flach­
bohrungen Trautmannsdorf. 

Bern.: Vorliegende Art kann auch als Subspezies von V. helicoides 
aufgefaßt werden. 

Subgenus: Atropidina LINDHOLM 1906. 
Typus: V. (A.) pulchella STUDER. 
Gehäuse gedrückt, kreiseiförmig. Gewinde kaum erhoben, nur der 

vorletzte Umgang ragt über den letzten teilweise hervor. Umgänge 
stielrund. Endwindung gegen die Mündung etwas erweitert. Ziemlich 
weit genabelt; enger als bei der Untergattung Valvata, aber weiter als 
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bei Cincinna, so daß die älteren Umgänge z. T. von der Unterseite her 
sichtbar bleiben. 

Valvata (Atropidina) wenzi n. sp. 
(Taf. 4, Fig. 4, 5). 

1942 Valvata (Valvata) simplex FUCHS var. WENZ, S. 83. 
Typus: Taf. 4, Fig. 4, 5. 
Derivatio nominis: Nach W. WENZ. 
Locus typicus: Eichkogel bei Mödling. 
Stratum typicum: Pannon, Zone H, Mergel. 
Gehäuse aus vier Umgängen bestehend. Die Embryonalwindungen 

sind nicht erhoben, nur der dritte Umgang ragt wenig über den letzten 
hervor. Endwindungen gegen die Mündung etwas verbreitert. Die 
glatten, stielrunden Umgänge berühren sich schwach; sie bilden einen 
echten Nabel, so daß die älteren Umgänge von der Unterseite sichtbar 
bleiben. Die Mündung ist fast kreisrund und hat ihren Oberrand im 
unteren Drittel des vorletzten Umganges angelegt. 

Bern.: Die Untergattung Aphanotylus BRUSINA steht der Unter­
gattung Atropidina sehr nahe, ist aber enger genabelt, die Außenlippe 
ist etwas vorgezogen. V. (Aphanotylus) adeorboides FUCHS hat außer 
den angegebenen Merkmalen geringere Höhe, die Umgänge sind mehr 
in einer Ebene eingerollt, als bei V. (A.) wenzi. 

Subgenus: Cincinna FERUSSAC 1821. 
Gehäuse rundlich, kreiseiförmig, Gewinde erhoben, mit abgestumpf­

tem Apex, eng genabelt. Während die rezenten Vertreter auf den Um­
gängen keine deutlichen Längsstreifen tragen, zeigen die jungtertiären 
Formen in Europa in verschiedenen phylogenetischen Reihen die Aus­
bildung einer Spiralskulptur. 

Valvata (Cincinna) obtusaeformis LÖRENTHEY. 
(Taf. 3, Fig. 20—22, Taf. 5, Fig. 2). 

1856 Valvata piscinalis M. HOERNES, S. 591, Taf. 47, Fig. 26. 
■{•1906 Valvata (Cincinna) obtusaeformis, LÖRENTHEY, S. 174, Taf. 3, 

Fig. 20. 
1928 Valvata (Cincinna) obtusaeformis WENZ, S. 2440. 

Gehäuse rundlich, kreiseiförmig erhoben, aus 4—5 wohl gerundeten 
glatten Umgängen bestehend, Nabel eng, Mündung fast kreisrund. 

Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone F/G: Moosbrunn. 

Valvata (Cincinna) subgradata, LÖRENTHEY. 
(Taf. 5, Fig. 1). 

f 1902 Valvata (Cincinna) subgradata, LÖRENTHEY, S. 283, Taf. 20, 
Fig. 9. 

1928 Valvata (Cincinna) subgradata, WENZ, S. 2451. 
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Gehäuseform ähnlich V. (C.) obtusaeformis jedoch mit deutlicher 
Spiralskulptur, die besonders auf der unteren Hälfte des letzten Um­
ganges hervortritt. 

Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone H: Eichkogel. 

Valvata (Cincinna?) gradata gradata FUCHS. 
(Taf. 4, Fig. 8—11). 

f 1870 Valvata gradata FUCHS, S. 536, Taf. 21, Fig. 13—16. 
1902 Valvata gradata BRUSINA, Taf. 13, Fig. 57—60. 
1928 Valvata (Cincinna) gradata, WENZ, S. 2433. 
1944 Valvata (Cincinna) gradata, JEKELIUS, S. 117, Taf. 43, 

Fig. 14—17. 
Gehäuse sehr klein, etwas erhoben, Umgänge mit deutlichen Spiral­

reifen. 
Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone D/E: Leobersdorf 

Ziegelei, Stammersdorf, Stegersbach (Burgenland), Burgau. 
Bern.: Es ist unsicher, ob diese Art bei der Untergattung Cincinna 

belassen werden kann, weil die Außenlippe deutlich vorgezogen ist. 
Das mir vorliegende Material von Valvata gradata aus dem Wiener 

Becken ist gering; mit dem Vorkommen der größeren kugeligeren 
V. gradata globulosa JEKELIUS muß jedoch gerechnet werden. 

Neben der typischen V. gradata und der Unterart globulosa treten 
in dem reichen Materia^ von Stegersbach skulpturarme Gehäuse auf. 

Subgenus: Turrivalvata n. subgen. 
Derivatio nominis: Nach der hohen Gehäuseform. 
Diagnose: Gehäuse klein, dünnschalig, glatt, erhoben, Höhe meist 

größer als der Basisdurchmesser; Umgänge stielrund, gleichmäßig an 
Größe zunehmend, Nabel verhältnismäßig eng, die älteren Umgang 
nicht zeigend. 

Typus des Subgenus: Valvata (Turrivalvata) politioanei JEKELIUS 1944. 
Die neue Untergattung wurde für verhältnismäßig kleine aber 

hochgedrehte Valvaten gedacht, die im Sarmat sowie im Pannon vor­
kommen und auf die keine der bisher gegebenen Diagnosen innerhalb 
der Valvatidae zutrifft. Dazu werden gerechnet:!?, carasiensis JEKELIUS, 
V. politioanei JEKELIUS, aus dem Sarmat von Politioana (Banat). 

Dazu kommt eine kleine Valvata aus dem Sarmat von "Wiesen, die 
neu zu beschreiben ist. 

Das Gehäuse von V. moesienswJEKELIUS schließt sich noch eher 
an die Valvata s. str. an. 

Im Pannon tritt im Wiener Becken noch eine Form der Turrivalvata 
auf, die als V. soceni JEKELIUS beschrieben wurde. Möglicherweise 
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ist auch V. turUlavica aus dem Banat (vgl. JEKELIUS 1944) hierher 
zu rechnen. Sicher gehören die von BRUSINA als V. neglecta aus Rad-
manest und V. ranjinai aus Kindrovo (Slavonien) beschriebenen Arten 
hierher. 

Valvata (Turrivalvata) soceni JEKELIUS. 
f l 9 4 4 Valvata (Cincinna) soctni JEKELIUS, S. 117, Taf. 43, 

Fig. 11—13. 
Gehäuse glatt, sehr klein, verhältnismäßig stark erhoben, schmal. 

Nabel eng. Mündung rund, nur wenig an den vorhergehenden Umgang 
angelehnt, fast isoliert, oben schwach gewinkelt. 

Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone C, D: Leobersdorf 
Ziegelei, Stegersbach (Burgenland). 

Bern.: Exemplare aus Vösendorf (Zone E, Sammig. EDLAUER, 
Nr. 37, 650) schließen sich in der Oehäuseform an V. (C.) soceni an. Sie 
sind jedoch breiter und gleichen auch in den Dimensionen der V. (T.) 
ranjinai BRUSINA (1902, Taf. 13, Fig. 39—41) aus den Cong.-Sch. von 
Kindrovo (Slavonien). 

Genus: Orygoceras BRUSINA 1882. 
Gattungstypus: O. cornucopiae BRUSINA. 
Gehäuse aufgerollt, sehr lang und schmal. Eine Embryonalwindung 

an der Spitze dem Gehäuse angelegt. 
Orygoceras fuchsi fuchsi (KITTL). 

(Taf. 5, Fig. 3.) 
f 1886 Creseis fuchsi KITTL, S. 50, Taf. 2, Fig. 1—3. 

1928 Orygoceras fuchsi, WENZ, S. 2487. 
Gehäuse glatt, Querschnitt gerundet. 
Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone B, C, D: Leobers­

dorf Sandgrube, Ziegelei, Siegendorf, Wiesen. 

Orygoceras fuchsi filocinctum, BRUSINA. 
(Taf. 5, Fig. 4). 

•f-1902 Orygoceras filocinctum BRUSINA, Taf. 2, Fig. 23—28. 
1928 Orygoceras fuchsi filocinctum, WENZ, S. 2488. 

Gehäuse mit feinen, ringförmigen Leisten verziert, Querschnitt oval 
bis dreieckig gerundet. Möglicherweise ident mit O. brusinai KRAM-
BERGER-GORJ. 1890, Taf. 6, Fig. 10. 

Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone B, C: Leobersdorf 
Sandgrube, Ziegelei. 

W. WENZ faßt diese Gattung 1921 als aufgerollte Valvaten auf. 
Sie dürften auf die „Unteren Congerien-Schichten" Ungarns beschränkt 
sein; im Wiener Becken ist sie nur in den Horizonten B, C, D nachge« 
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wiesen. Die Fundortsangabe KITTL's (Torton) ist wahrscheinlich 
eine Verwechslung. BITTNER 1888 Wiesen — Sarmat — soll wahr­
scheinlich richtig heißen: Wiesen — Congerien-Schichten. Auch handelt 
es sich nicht um O. dentaliformeBRUSINA sondern um 0. fuchsiKITTL. 
Als Stammformen kommen kleine sarmatische Valvaten in Betracht, bei 
welchen der letzte Umgang gelöst ist. (Vgl. PAPP 1939, S. 352.) 

Familia: Hydrobiidae. 
Subfamilia: Hydrobiinae. 
Genus: Hydrobia HARTMANN 1821. 
Gattungstypus:», acuta (DRAPARNAUD). 
Gehäuse klein, kegelförmig, glatt, Mündung eiförmig, oben ge­

winkelt. 
Subgenus: Hydrobia s. str. 

Hydrobia (Hydrobia) frauenfeldi (M. HOERNES). 
(Taf. 7, Fig. 1). 

f l856 Paludina Frauenfeldi M. HOERNES, S. 582, Taf. 47, 
Fig. 18 a—c. 

1926 Hydrobia frauenfeldi W. WENZ, S. 1901. 
1944 Hydrobia frauenfeldi JEKELIUS, S. 57, Taf. 9, Fig. 1—6. 

Gehäuse aus acht Umgängen bestehend. Die Flanken der Umgänge 
sind gewölbt. Mündung ganzrandig. Nabel halb verdeckt. 

Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone B. 
Vorliegende Gehäuse schließen sich enge an sarmatische Hydrobien 

an. Aus dem basalen Pannon von Seibersdorf (Bgld.) wurde von 
SAUERZOPF noch die aus dem Sarmat beschriebene H. detracta 
JEKELIUS angegeben. 

Hydrobia (Hydrobia) testulata n. sp. 
(Taf. 7, Fig. 2—4). 

Typus: Fig. 4. 
Derivatio nominis: Nach dem breiten Gehäuse. 
Locus typicus: Eichkogel. 
Stratum typicum: Zone G/H. 
Gehäuse glatt, verhältnismäßig breit, aus sechs gewölbten Um­

gängen bestehend, die ziemlich eingeschnürt sind. Die drei ersten 
Umgänge nehmen schneller an Größe zu als die späteren. Mündung 
oval, oben leicht gewinkelt, Nabel ritzenförmig. 

Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone H: Eichkogel. 
Bern.: WENZ bestimmte die in der Sammlung EDLAUER befind­

lichen zahlreichen Exemplare als Hydrobia pseudocomea BRUSINA. 



114 A. Papp 

Diese Art ist jedoch bedeutend größer, die H. pseudocornea minor 
BRUSINA ist schlanker. 

Subgenus: Odontohydrohia PAVLOVIC 1927. 
Typus: H. (O.) ranojevici PAVLOVIC. 
Gehäuse ähnlich Hydrobia, mit einer Zahnfalte auf der Mitte der 

Spindel. W. WENZ 1939, S. 605 stellt Odontohydrohia mit ? als Unter­
gattung zu Caspia. Genaue Vergleiche ergaben aber, daß Odontohydrohia 
viel eher (wie schon im Namen angedeutet) zu Hydrobia zu stellen ist 
und nicht zu Caspia und damit zu den Mikromelaniidae. 

Im Wiener Becken, Zone C, finden sich Exemplare, deren Zahnfalte 
auf der Spindel weniger extrem entwickelt ist als in Karagac und Turis-
iav, den beiden einzigen Fundorten, von welchen dieses Subgenus 
bisher erwähnt wird. 

Hydrobia (Odontohydrohia) leobersdorfensis n. sp. 
(Taf. 8, Fig. 15—18). 

Typus: Fig. 15. 
Derivatio nominis: Vom locus typicus Leobersdorf Sandgrube. 
Stratum typicum: Zone C. 
Gehäuse aus fünf Umgängen bestehend, die gleichmäßig an Größe 

zunehmen. Der letzte Umgang ist bauchig gewölbt, die älteren mit 
flachen Flanken und wenig eingeschnürt. Das Gehäuse ist glatt. Mün­
dung oben spitz zulaufend, birnenförmig. Zahnfalte manchmal nur als 
schwache Verdickung an der Innenlippe entwickelt (Leobersdorf Sand­
grube). Übergänge bis zu deutlicher Ausprägung (Leobersdorf Ziegelei), 
wobei derartige Gehäuse etwas kleiner und gedrungener sind. 

Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone C: Leobersdorf 
Sandgrube und Ziegelei. 

Subgenus: Baglivia BRUSINA 1892. 
Typus: H. (B.) rugulosx BRUSINA. 
Gehäuse ähnlich Hydrobia mit abgelösten und korkzieherartig aufge­

rollten Umgängen, Mündung rundlich. 
Auch das Subgenus Baglivia wurde von W. WENZ 1939 zu Caspia 

gerechnet, ebenso wie 1926 im Foss. Catalogus. Demgegenüber steht 
die Feststellung, daß sich die aufgerollten Formen zumindest im Sarmat 
und basalen Pannon aus Hydrobien-Populationen entwickeln (vgl. 
PAPP 1951, S. 138). 

Hydrobia (Baglivia) ambigua (BRUSINA). 
(Taf. 8, Fig. 19—23.) 

f 1892 Caspia ambigua BRUSINA, S. 148. 
1926 Caspia (Baglivia) sopronensis WENZ, S. 2049. 
1944 Caspia ambigua, JEKELIUS, S. 65, Taf. 13, Fig. 9—18. 
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Das Gehäuse ist bei dieser Art sehr variabel. Es besteht aus fünf 
wohlgerundeten Umgängen, die ersten drei nehmen schnell an Breite 
zu, die beiden letzten weniger. Die Naht ist verhältnismäßig tief, die 
Mündung rundlich, oben etwas zugespitzt. Neben diesen normal ge­
bauten Gehäusen treten solche auf, bei welchen die Mündung isolier! 
ist (Taf. 8, Fig. 20). Der letzte Umgang kann sich ablösen und es sind 
darüber hinaus Exemplare vorhanden, wo auch der zweite Umgang ab­
gelöst ist und schließlich solche mit korkzieherartiger Aufrollung. Die 
Mündung ist bei solchen Exemplaren sehr dünn, oft fast kreisrund. 

Vorkommen: Wiener Becken, Sarmat, Wiesen, Cong.-Sch., Zone B: 
Zehmendorf, Draßburg, Totterfeld bei Hartberg. 

Bern.: Vorliegende Art wurde aus den Congerien-Schichten be­
schrieben. Die Hydrobia (Liobeikalia) sopronensis R. HOERNES (1897, 
S. 71, Taf. II, Fig. 13) aus Zehmendorf gehört zu C. ambigua. Sie wurde 
wiederholt in den Zwischenschichten zwischen typischen Sarmat- und 
Congerien-Schichten in Bohrungen angetroffen. 

Familia: Stenothyridae. 
Genus: Stenothyrella WENZ 1939. 
Gattungstypus: S. lubricella (F. SANDBERGER). 
Gehäuse klein, länglich, eiförmig mit stumpfem Apex. 4—5 schwach 

anwachsende, mäßig gewölbte Umgänge, Endwindung sehr groß, mehr 
oder weniger bauchig, gegen die Mündung etwas verengt. Mündung 
eiförmig, mehr oder weniger gewinkelt, Mundrand zusammenhängend. 

Stenothyrella ovoidea (PAVLOVIC). 
(Taf. 7, Fig. 5, 6). 

f 1927 Nematurella ovoidea PAVLOVIC, S. 59, Taf. 14, Fig. 21, 22. 
1944 Stenotyrella ovoidea JEKELIUS, S. 122, Taf. 45, Fig. 6—8. 

Gehäuse klein, eiförmig gerundet, aus sechs glatten Umgängen be­
stehend. Mündung oben gewinkelt, Nabel ritzenförmig. 

Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone C: Leobersdorf 
Sandgrube. 

Stenothyrella pupula (SANDBERGER). 
(Taf. 7, Fig. 9). 

f 1885 Nematurella pupula SANDBERGER, S. 393. 
1907 Nematurella pupula TROLL, S. 53, Taf. 2, Fig. 4. 
1926 Nematurella pupula WENZ, S. 2012. 

Gehäuse ähnlich der vorhergehenden Art, aber kleiner, Mündung 
weniger gewinkelt. An einem Exemplar der Sammlung EDLAUER ist 
die Andeutung einer Spindelfalte sichtbar (Konvergenz zu Melanoptychia, 
Odontohydrobia usw.). 
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Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Schichten, Zone C: Leobersdorf 
Ziegelei. 

Genus: Prososthenia NEUMAYR 1869. 
Gattungstypus: P. schwartzi NEUMAYR. 
Gehäuse klein, festschalig, mit 6—7 schwach gewölbten Umgängen. 

Mündung etwas verengt. Mundrand verdickt, oft etwas losgelöst. 

Prososthenia radmanesti (FUCHS). 
(Taf. 7, Fig. 7). 

f 1870 Pleurocera Radmanesti FUCHS, S. 349, Taf. 14, Fig. 59—62 
(non 63—65). 

1926 Pleurocera radmanesti WENZ, S. 1995. 
Gehäuse schmal, hoch, klein, mit schwacher Spiralskulptur, am 

letzten Umgang schwache Querwülste, Mundrand verdickt, Mündung 
etwas losgelöst. 

Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Schichten, Zone C: Leobersdorf 
Sandgrube. 

Prososthenia sepulcralis sepulcralis (PARTSCH). 
(Taf. 7, Fig. 8). 

f 1848 Paludina sepulcralis PARTSCH in CZJZEK, S. 23. 
1856 Paludina stagnalis M. HOERNES, S. 586, Taf. 47, Fig. 22. 

1926 Prososthenia sepulcralis sepulcralis WENZ, S. 1998. 
Gehäuse glatt, Umgänge wenig eingeschnürt, nur die mittleren 

wenig gewölbt, der letzte Umgang fast gerade. Mündung oval, mehr 
oder weniger stark abgelöst oder birnenförmig und im oberen Teil dem 
letzten Umgang anliegend. 

Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., ZoneF: Moosbrunn, N.-Ö. 
Genus: Bythinella McQUIN-TANDON, 1856. 
Gattungstypus: B. viridis (POIRET). 
Gehäuse schwach bauchig, Umgänge rasch anwachsend, gewölbt, 

Nähte seicht, linienförmig, Endwindung nicht abgelöst, Deckel mit dem 
Basalrand genäherten Nukleus und wenigen Windungen. Süßwasser­
formen. 

Bythinella eugenii JEKELIUS. 
(Taf. 7, Fig. 11). 

f 1944 Bythinella eugenii JEKELIUS, S. 62, Taf. 12, Fig. 1—3. 
Fünf gewölbte Umgänge, durch verhältnismäßig tiefe Nähte ge­

trennt. Mündung weit, eiförmig, Apex nicht so stumpf wie bei anderen 
Arten von Bythinella. 

Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone C: Leobersdorf 
Sandgrube mit Brotia escheri. 
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Bern.: Von JEKELIUS wird diese Art aus dem Sarmat beschrieben. 
Genus: Pseudamnicola PAULUCCI 1878. 
Gattungstypus: P. anatina DRAPARNAUD. 
Im Foss.-Cat. stellt W. WENZ (1926, S. 2054) den Gattungsnamen 

Pseudamnicjla PAULUCCI 1878 als Synonym zur Gattung Amnicola 
GOULD et HALDEMANN 1841. Im Handbuch der Palaeozoologie 
(1939, S. 566) wird Pseudamnicola wieder als eigene Gattung angeführt 
und der Unterfamilie Hydrobiinae eingereiht, die Gattung Amnicola 
auf die Arten Nord-Amerikas beschränkt und zur Unterfamilie Amnico-
linae gestellt. 

Subgenus: Pseudamnicola. 
Gehäuse sehr klein, Umgänge durch seichte Nähte getrennt, Mün­

dung gerundet, schwach verdickt, Spindelrand schmal, verdickt, nicht 
umgeschlagen. 

Pseudamnicola (Pseudamnicola) minima (LÖRENTHEY). 
(Taf. 7, Fig. 10). 

f 1902 Hydrobia (Pannona) minima LÖRENTHEY, S. 230, Taf. 16, 
Fig. 9 - 1 1 . 

1926 Amnicola (Amnicola) minima, WENZ, S. 2068. 
Gehäuse dünnschalig, aus vier bis fünf Umgängen bestehend. Um­

gänge wohlgerundet, gleichmäßig an Größe zunehmend. Mündung 
isoliert. Mundrand geschlossen, etwas genabelt. 

Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone C, D: Leobersdorf 
Sandgrube, Siegendorf (Burgenland). 

Bern.: Vorliegende Form hat Ähnlichkeit mit einer Valvata, das Ge­
häuse ist jedoch höher, der Nabel ist eng. 

Subgenus: Staja BRUSINA 1897. 
Untergattungstypus: Staja adiophora BRUSINA. 
Gehäuse sehr klein, festschalig. Gewinde etwas erhoben. Mund­

rand innen stark verdickt, meist etwas ausgebreitet. Umgänge schwach 
gewölbt, bis abgeflacht. Mündung eiförmig, oben gewinkelt. 

Pseudamnicola (Staja) pseudoatropida (JEKELIUS). 
(Taf. 7, Fig. 13, 14). 

f 1944 Staja pseudoatropida JEKELIUS, S. 120, Taf. 44, Fig. 15—21. 
Gehäuse sehr klein, aus vier Umgängen bestehend. Die Umgänge 

haben flache Flanken und biegen sich an einer abgerundeten Kante 
gegen die Naht. Mündung birnenförmig, Nabel sehr eng, ritzenförmig, 
Innenlippe geradlinig etwas umgeschlagen. 

Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone C: Leobersdorf 
Sandgrube; Zone D: Burgau. 
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Bern.: JEKELIUS führt als Hauptunterschied zwischen Staja pseudo-
atropida und „Hydrobia" atropida BRUSINA die Ausbildung der Innen­
lippe an, die bei H. atropida scharf und zart sein soll. Es hat jedoch den 
Anschein, als wären diese beiden Arten zu eng gefaßt. 

Pseudamnicola (Staja) turislavica (JEKELIUS). 
(Taf. 7, Fig. 12). 

f 1944 Staja turislavica JEKELIUS, S. 121, Taf. 44, Fig. 30—37. 
Gehäuse klein, aus fünf Umgängen bestehend, glatt. Die Flanken 

der Umgänge sind kaum gewölbt, fast gerade, wodurch die älteren 
Umgänge sich kegelförmig aneinanderschließen. Innenlippe kräftig ent­
wickelt, fast gerade, umgelegt und immer verdickt. 

Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone C: Leobersdorf 
Sandgrube; Zone D: Burgau. 

Subgenus: Aluta JEKELIUS 1932. 
Typus: P. (A.) trochiformis JEKELIUS. 
Gehäuse ähnlich einer Pseudamnicola s.str., die ersten beiden Um­

gänge gewölbt, glatt, die folgenden mit scharfem Kiel unterhalb der 
Mitte der Umgänge. 

Pseudamnicola (Aluta) producta unicarinata JEKELIUS. 
1926 Hydrobia cf. radmanyestensis WENZ, S. 1928. 

f 1944 Pseudamnicola (Aluta) producta unicarinata JEKELIUS, S. 64, 
Taf. 13, Fig. 1—3. 

Gehäuse aus fünf bis sechs Umgängen bestehend. Embryonalwin­
dungen gerundet, bei den folgenden verflachen die Flanken und sind 
im unteren Teil abgeknickt. Die Mündung ist etwas herabgezogen und 
setzt unterhalb des Kieles an. Die Mündung ist verlängert, eiförmig, 
oben gewinkelt. 

Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone C: Leobersdorf 
Sandgrube. 

Bern.: Vorliegende Art ist aus dem Sarmat von Politioana be­
schrieben. 

Subgenus: Andrusowiella WENZ, 1939. 
Typus: P. (A.) atava (ANDRUSOV). 
Gehäuse klein bis sehr klein, Umgänge mäßig gewölbt, Mündung 

eiförmig, oben gewinkelt, Mundrand innen verdickt, etwas erweitert, 
Außenrand schwach vorgezogen. Basis des Gehäuses oval gerundet, bei 
Staja konisch, nach unten breiter. 
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Pseudamnicola (Andrusowiella) carasiensis (JEKELIUS). 
(Taf. 7, Fig. 15, 16). 

•j-1944 Andrusowiella carasiensis JEKELIUS, S. 120, Taf. 44, 
Fig. 8—14. 

Erste Windung klein, die zwei folgenden nehmen rasch an Größe 
zu und sind wohl gewölbt. Die vierte nimmt wenig an Breite, aber 
stark in der Länge zu. Mündung schräg birnenförmig, oben gewinkelt, 
Innenlippe geradlinig, schwach verdickt. 

Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone F: Haslau a.d.D., 
südliches Burgenland; Zone E, F: Stegersbach, Oberdorf. 

Familia: Truncatellidae. 
Subfamilia: Pyrgulinae. 
Genus: Pyrgula CHRISTOFORI et JAN, 1832. 
Gattungstypus: P. annulata JAN. 
Gehäuse klein, getürmt. Umgänge in der Mitte gekielt. Außerdem 

verschiedenartige Quer- und Spiralskulptur. 
Pyrgula (Pyrgula) äff. bicincta LÖRENTHEY. 

(Taf. 5, Fig. 7). 
1897 Pyrgula bicincta BRUSINA, Taf. 11, Fig. 18, 19. 
Gehäuse getürmt, auffallend schlank, in der Mitte der Umgänge ein 

markant vorspringender Kiel, an der Naht ein schwacher verstärkter 
Reifen. Außerdem Spirallinien auf den Flanken der sehr stark ein­
geschnürten Umgänge. 

Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone E: Simmering. 
Bern.: Die Gattung Pyrgula ist mir aus dem Wiener Becken nur 

durcli ein Bruchstück belegt, welches am ehesten mit P. (P.) bicincta 
aus den „Oberen Congerien-Schichten" von Okrugljak bei Agram über­
einstimmt. 

Familia: Bulimidae. 
Genus: Bulimus SCOPOLI 1877. 
Gattungstypus: Bulimus tentaculatus LINNE. 
Subgenus: Bulimus s. str. 

Bulimus (Bulimus) jurinaci (BRUSINA). 
(Taf. 3, Fig. 24, 25). 

1902 Bythinia Jurinaci LÖRENTHEY, Taf. 14, Fig. 5; Taf. 16, 
Fig. 6. 

1926 Bulimus jurinaci WENZ, S. 2244. 
Gehäuse ziemlich klein, eikegelförmig, erhoben. Fünf Umgänge 

wohl gewölbt, durch eine Naht getrennt. Endwindung groß, bauchig 
gerundet. Mündung oben gewinkelt. Deckel kalkig mit spiralem Nucleus. 
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Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone C bis H : Leobers-
dorf Sandgrube (Zone C), Götzendorf, N.-Ö. (Zone F), Eichkogel 
(Zone H), Vösendorf (Zone E). 

Bern.: Juvenile Gehäuse, entsprechen in ihren Dimensionen nicht 
den voll erwachsenen. Sie sind bedeutend breiter und täuschen dadurch 
eine eigene Art vor, die z. B. der Pseudamnicola proximo LORENTHEY 
weitgehend gleicht. An einzelnen Fundorten sind diese Kleinformen 
viel häufiger als normal ausgewachsene, oft allein vorkommend. 

Familia: Micromelanädae. 
Subfamilia: Micromelaniinae. 
Genus: Micromelania BRUSINA 1874. 
Gattungstypus: M. cerithioides BRUSINA. 
Subgenus: Micromelania. 
Gehäuse klein, schlank, hochgetürmt, spitz kegelförmig mit sieben 

bis zehn langsam an Breite zunehmenden Umgängen. Mündung 
eiförmig, ungenabelt, Spirale und axiale Skulptur. 

W WENZ stellt 1939, S. 595, auf Grund der Skulptur zwei weitere 
Untergattungen auf. 

Subgenus: Scalimelania WENZ. 
Typus: M. (S.) ptychophora BRUSINA. 
Umgänge mit kräftigen gerundeten Querrippen und darüberlaufen­

den Spiralfäden, Endwindung mit deutlicher Kante, an der die Rippen 
endigen, Unterseite nur mit Spiralstreifen. 

Subgenus: Gyromelania WENZ. 
Typus: M. (G.) klaici BRUSINA. 
Umgänge nicht kantig (sondern wohlgerundet), mit zahlreichen 

Spiralstreifen. 
Die Art Micromelania letochae FUCHS zeigt jedoch Übergänge von 

Gehäusen, die nur Spiralstreifen tragen, bis zu solchen mit gleich 
stark bleibender axialer und spiraler Skulptur. Da zu erwarten ist, daß 
sich derartige Übergänge auch bei anderen Arten finden, glaube ich, 
innerhalb der Gattung Micromelania im Wiener Becken nur die durch 
Gehäuseunterschiede charakteristischen Untergattungen Micromelania 
s. str. und Goniochilus trennen zu müssen. 

Micromelania (Micromelania) sulcata BRUSINA. 
(Taf. 5, Fig. 6). 

f 1892 Micromelania sulcata BRUSINA, S. 161. 
1902 Micromelania sulcata BRUSINA, Taf. 7, Fig. 52, 55. 
1921 Micromelania lineolata WENZ, S. 79. 

Gehäuse aus sechs bis sieben Umgängen bestehend, für die Gruppe 
verhältnismäßig breit. Umgänge mit geraden Flanken, die zur Naht im 
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unteren Viertel eine abgerundete Kante haben. Gehäuse zeigt nur 
Spirallinien. 

Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone C: Leobersdorf 
Ziegelei» 

MicTOtnelania (Micromelania) letochae (FUCHS). 
(Taf. 3, Fig. 26). 

f 1873 Melania Letochae FUCHS, S. 21, Taf. 4, Fig. 1—7. 
1926 Micromelania letochae, WENZ, S. 2135. 

Gehäuse verhältnismäßig groß, aus neun Umgängen bestehend. Die 
postembryonalen Umgänge tragen mehr oder weniger zarte Spiral­
linien, zu welchen sich Querrippen verschiedener Stärke gesellen 
können. Die Umgänge sind bei Exemplaren mit Querrippen, wenn auch 
selten, in der Mitte der Umgänge ganz schwach gekielt und wenig 
eingeschnürt. 

Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone E: Matzleins­
dorf, Vösendorf, Leopoldsdorf, Mannersdorf, Simmering. 

Micromelania (Micromelania) leobersdorfensis n. Sp. 
(Taf. 5, Fig. 5, 8 [Typus]). 

Derivatio nominis: Vom locus typicus Leobersdorf. 
Stratum typicum: Zone C. 
Gehäuse aus neun Umgängen bestehend, die beiden embryonalen 

sind glatt, der dritte mit feinen Spirallinien, auf den mittleren Um­
gängen sind in der Mitte zusätzlich zarte Querleisten ausgebildet, die 
zum letzten Umgang wieder abnehmen können. Das Gehäuse ist in 
seiner Gesamtheit sehr schmal, der letzte Umgang ist der breiteste, 
Mündung oben zugespitzt, oval und oft bei adulten Exemplaren isoliert. 

Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone C: Leobersdorf 
Sandgrube; ?Zone E: Stegersbach. 

Subgenus: Goniochilus SANDBERGER 1875. 
Typus: M. (G.) costulata FUCHS. 
Gehäuse weniger schlank als bei Micromelania s. Str., meist mit 

Querrippen und Spirallinien auf den mittleren Umgängen, die auf der 
Endwindung mehr oder weniger verflachen. 

Micromelania (Goniochilus) glandulina haidingeri (STOLIGZKA). 
(Taf. 6, Fig. 1—4). 

f 1862 Tricula haidingeri STOLICZKA, S. 563, Taf. 17, Fig. 7. 
1926 Goniochilus glandulina haidingeri, WENZ, S. 2148. 

Gehäuse aus fünf bis sechs wohlgerundeten Umgängen bestehend. 
Die ersten zwei Umgänge glatt, die späteren mit Querrippen und Spiral­
linien bedeckt. Es kommen schlankere und breitere Formen vor. 
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Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch.: Leobersdorf Ziegelei, 
Stegersbach. 

Bern.: Gehäuse mit glattem letzten Umgang charakterisieren die 
typische Unterart M. glandulina glandulina STOLICZKA. 

Micromelania (Goniochilus) glandulina formosa (TROLL). 
(Taf. 6, Fig. 7). 

t l ° 0 7 Pyrgula (Goniochilus) formosa TROLL, S. 3, Taf. 2, Fig. 3. 
1926 Goniochilus formosum WENZ, S. 2148. 

Gehäuse ähnlich der typischen Unterart, die Querrippen stehen 
jedoch enger. Neben Exemplaren mit einem feinen Spiralkiel in der 
Mitte des, Umganges (Typus der Unterart) treten auch solche auf, bei 
welchen die letzten Umgänge gerundet sind. 

Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone C: Leobersdorf 
Ziegelei. 

Micromelania (Goniochilus) hanatica fuchsi n. ssp, 
(Taf. 6, Fig. 9 [Typus]). 

fl&70 Pleurocera Radmanesti FUCHS, S. 546, Taf. 22, Fig. 17—19. 
1929 Goniochilus croaticus WENZ, S. 7, Fig. 1. 
1942 Goniochilus banaticus, Übergang zu Prososthenia radmanesti 

STRAUSS, S. 83, Taf. 5, Fig. 44, 45 (non 33—36, 42, 43, 
46—48). 

Derivatio nominis: Nach Th. FUCHS. 
Locus typicus: Leobersdorf Sandgrube. 
Stratum typicum: Zone C. 
Gehäuse aus sechs Umgängen bestehend, die zwei Embryonal­

windungen glatt, schnell an Breite zunehmend, die drei folgenden 
tragen Querrippen und sehr feine Spirallinien. Der letzte Umgang ist 
auffallend hoch und nur sehr wenig breiter als die beiden vorher­
gehenden, er hat nur sehr feine Spirallinien. Die Gehäuseform gleicht 
dadurch nicht der M. (G.) croatica BRUSINA. 

Bem.:M. hanatica fuchsi stellt eine Form in der Variationsreihe der 
M. hanatica dar. Die Unterschiede in der Form, der letzte Umgang 
ohne Querrippen sowie die Ausbildung der Skulpturdetails (vgl. FUCHS 
1870, Taf. 14, Fig. 63—66, non 59—62) in Verbindung mit dem Auf­
treten in den unteren Congerien-Schichten lassen eine Abtrennung als 
Unterart rechtfertigen. 

Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone C: Leobersdorf 
Sandgrube. 
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Micromelania (Goniochilus) variabilis LÖRENTHEY. 
(Taf. 6, Fig. 5, 6). 

f 1902 Micromelania variabilis LÖRENTHEY, Taf. 18, Fig. 23 
(non Fig. 25). 

1926 Goniochilus variabilis WENZ, S. 2153 (pars). 
Gehäuse schlank, mit deutlich eingeschnürten Umgängen. In der 

Mitte der Umgänge ist eine stumpfe Spiralkante entwickelt, wodurch 
die Flanken im Profil schärfer gewinkelt sind als bei M. glandulina. 
Die Umgänge tragen Querrippen und Spiralstreifen. 

Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone D, E, F: Simmering, 
Stammersdorf, Haslau a. d. D. 

Micromelania (Goniochilus) breviformis n. sp. 
(Taf. 6, Fig. 8.) 

Derivatio nominis: Nach der Form. 
Stratum typicum: Zone C. 
Gehäuse für die Gattung plump, breit. Von den fünf Umgängen 

sind die ersten zwei gerundet und glatt, sie nehmen schnell an Breite 
zu, der dritte ist stumpfkegelförmig, die folgenden sind durch einen 
markanten Spiralkiel charakterisiert. Der obere Teil der letzten beiden 
Umgänge fällt schräg ab und ist etwas konkav, der untere Teil fällt 
senkrecht ab und ist gegenüber dem Kiel eingeschnürt. Am letzten 
Umgang sind außer dem Spiralkiel noch drei weitere schwächere aus­
gebildet. Durch die Querrippen werden die Spiralkiele in Höckerreihen 
zerlegt. Neben diesen Skulpturelementen sind noch zahlreiche feine 
Spirallinien vorhanden. 

Bern.: M. schwabenaui FUCHS aus den oberen Congerien-Schichten 
von Tihany (vgl. FUCHS 1870, Taf. 20, Fig. 10—12) hat mehr Um­
gänge und ist schlanker. 

Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone C: Leobersdorf; 
Zone D: Burgau. 

Von F. SAUERZOPF wurde im Material von Stegersbach auch 
die Art M. (G.) novakovici (BRUSINA) gefunden und eine skulptur­
ärmere, der M. (G.) breviformis sonst nahe verwandte Art, die als 
M. (G.) winkleri neu beschrieben wurde. 

Subfamilia: Emmericiinae. 
Genus: Emmericia BRUSINA 1870. 
Gattungstypus: E. patula. (BRUMATI). 
Gehäuse eikegelförmig, klein bis sehr klein, mit vier bis fünf stark 

gewölbten Umgängen, die durch tiefe Nähte getrennt sind. Endwindung 
groß, bauchig gerundet, Mündung etwas schief, rundlich-eiförmig, oben 
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etwas gewinkelt. Mundrand zusammenhängend, schwach verdickt, um­
geschlagen, mit einer hohlen Falte hinter dem Rand. 

Emmericia canaliculata BRUSINA. 
■j-1897 Emmericia canaliculata BRUSINA, S. 21, Taf. 7, Fig. 22—24. 

1911 Hydrobia (Emmericia) canaliculatafiALAVATS, S. 45, Taf. 1, 
Fig. 13. 

Gehäuse kegelförmig, aus vier bis fünf Umgängen bestehend, die 
gleichmäßig an Breite zunehmen. Der letzte Umgang ist etwas auf­
gebläht, die Mündung halb-oval gerundet, oben rechtwinkelig, Mund­
saum stark umgeschlagen. 

Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone H: Eichkogel bei 
Mödling. 

Exemplare, die mit der E. canaliculata aus Kenese und Öcs überein­
stimmen, wurden von F. SAUERZOPF gefunden, WILSER 1923 
erwähnt E. canaliculata aus Sollenau (Zone F). 

? Emmericia sp. 
Im Wiener Becken, Congerien-Schichten, Zone E (Vösendorf, ein 

Exemplar, Slg. EDLAUER) und Zone F (Sollenau, einige Exemplare, 
Slg. TROLL) kommt eine Form vor, mit glattem aus fünf Umgängen 
bestehendem Gehäuse, die gleichmäßig an Größe zunehmen. Die 
Flanken der Umgänge sind gewölbt, am letzten Umgang sind Spuren 
resorbierter Mundwülste als erhabene Zuwachszonen vorhanden. Mün­
dung breit, oval, fast kreisrund, am unteren Ende ein breiter flacher 
Ausguß angedeutet, Mundrand geschlossen, oben gewinkelt. 

Die für Emmericien charakteristische Bildung des Mundrandes mit 
umgeschlagener Außenlippe ist bei diesen Exemplaren nur angedeutet. 
Deshalb wurde die Form nur beschrieben, eine generische Zuordnung 
kann an dem bisher vorliegenden Material noch nicht getroffen werden. 

Genus: Fossarulus NEUMAYR 1869. 
Gattungstypus: F. stachei NEUMAYR. 
Gehäuse klein, feinschalig, eikegelförmig bis kreiseiförmig; mit 

fünf mäßig gewölbten Umgängen, die mit Spiralskulptur geziert sind; 
Endwindung größer als die halbe Gehäusehöhe, ungenabelt. Mundrand 
zusammenhängend, verdickt; Spindel konkav, Spindelrand breit. 

Fossarulus bulici BRUSINA. 
(Taf. 3, Fig. 23.) 

f 1902 Fossarulus Bulici BRUSINA, Taf. 8, Fig. 19, 20. 
Gehäuse verhältnismäßig schlank für die Gattung, mit 4—5 Spiral­

leisten am letzten Umgang verziert. 
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Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone C: Leobersdorf 
Sandgrube, Ziegelei (SWK). 

Diese Gattung ist im Wiener Becken sehr selten. 
Subfamilia: Caspiinae. 
Genus: Caspia W. DYBOWSKI 1888. 
Gattungstypus: C. haerii DYBOWSKI. 
Die zur Gattung Caspia gerechneten Formen aus dem Sarmat und 

den Congerien-Schichten des Innerkarpathischen Beckens wurden in 
mehrere Gattungen gegliedert, welchen nach W. WENZ 1939 nur der 
Charakter von Untergattungen zukommt. Im einzelnen lassen sich diese 
Untergattungen nicht leicht gegeneinander abgrenzen, obwohl die Ge­
häuseunterschiede bei typischen Vertretern deutlich sind. Rezent 
kommen Caspiinae nur in dem Kaspischen Raum vor. Wir rechnen 
jedoch nur die Untergattungen Caspia s. str. und Socenta JEKELIUS noch 
hierher. 

Subgenus: Caspia $. str. 
Gehäuse sehr klein, kegelförmig erhoben. Mündung eiförmig, oben 

oft gewinkelt. Endwindung etwa halbe (oder zwischen einem Drittel 
und der halben) Gehäusehöhe, Spindelrand wenig verdickt, Nabel 
sehr schmal, ritzenförmig. 

Caspia (Caspia) frauenfeldi (M. HOERNES). 
(Tai 8, Fig. 1, 2.) 

f 1856 Acme frauenfeldi M. HOERNES, S. 611, Tai 43, Fig. 23. 
1926 Caspia frauenfeldi WENZ, S. 2044. 

Gehäuse aus sechs Umgängen bestehend. Die Embryonalwindungen 
nehmen sehr rasch an Breite zu, die späteren langsamer. Die gesarate 
Gestalt ist sehr schlank, kegelförmig, mit abgerundeter Spitze. Flanken 
der Umgänge mäßig gewölbt. Diese Art ist nur in glatten Exemplaren 
bekannt. 

Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Bisenz, Gaya (Mähren), 
Leobersdorf Ziegelei. 

Caspia (Caspia) vujici BRUSINA. 
(Tai 8, Fig. 11, 12). 

■f-1902 Caspia vujici BRUSINA, Tai 10, Fig. 57—63. 
1927 Caspia vujici PAVLOVIC. 

Gehäuse sehr klein, mit fünf Umgängen, die ersten drei Umgänge 
nehmen gleichmäßig an Breite zu, die beiden letzten, um weniges 
breiter als der dritte. Die Gesamtform erscheint kurz eiförmig gerundet. 
Umgänge glatt, mäßig abgeschnürt. 

Vorkommen: Cong.-Sch., Stegersbach (Burgenland). 
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Caspia (Caspia) latior (SANDBERGER). 
(Taf. 8, Fig. 5—6.) 

■j-1886 Moitessaria latior SANDBERGER, S. 131. 
1926 Caspia (Caspia) latior WENZ, S. 2045. 

Gehäuse aus 5—6 wohlgewölbten Umgängen bestehend, die feine 
Spirallinien tragen. 

Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone C: Leobersdorf 
Sandgrube, Stegersbach (Burgenland). 

Bern.: Die kurze Beschreibung SANDBERGER's 1886, S. 331, hebt 
die Spiralstreifung der Exemplare aus Leobersdorf ausdrücklich hervor. 
Verwandt dürfte C. producta JEKELIUS 1944 aus dem Sarmat sein. 
Neben der gestreiften kommen auch glatte Formen vor. Exemplare aus 
Stegersbach sind bedeutend größer als jene von Leobersdorf und sind 
mit C. (C.) dybowskü BRUSINA ident. 

Subgenus: Socenia JEKELIUS 1944. 
Untergattungstypus: C. (S.) soceni JEKELIUS. 
Gehäuse schlanker, mit zahlreicheren Umgängen als bei Caspia 

t. Hr. Die Umgänge nach den zwei Embryonalwindungen nehmen 
langsam an Größe zu, wodurch das Gehäuse schmal und lang, fast 
rylinderisch wird. 

Caspia (Socenia) soceni turislavica (JEKELIUS). 
(Taf. 8, Fig. 3, 4.) 

f l944 Socenia soceni turislavica JEKELIUS, S. 124, Taf. 46, 
Fig. 4—13. 

Windungsanfang wie bei allen Arten des Subgenus Socenia, da 
die Embryonalwindungen nahezu in einer Ebene liegen, stumpf und 
breit. Die folgenden Umgänge nehmen nur langsam an Breite zu. Glatte 
und mit feiner Spiralskulptur versehene Gehäuse. Mündung mehr oder 
weniger isoliert. 

Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone B, C, D: Leobers­
dorf Sandgrube, Siegendorf, Stegersbach. 

Turislav (Banat. Locus typicus). 

Caspia (Socenia) politioanei (JEKELIUS). 
(Taf. 8, Fig. 13.) 

f 1944 Socenia politioanei JEKELIUS, S. 67, Taf. 13, Fig. 34. 
Gehäuse sehr schmal und hoch, mit 8—9 Umgängen. Die Um­

gänge sind schwach gewölbt, durch mäßig tiefe Nähte getrennt. 
Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone B: Leobersdorf 

Sandgrube. 
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Bern.: Vorliegende Art wurde von JEKELIUS aus dem Sarmat von 
Politioana (Banat) beschrieben. Eine Form, mit sieben Umgängen aus 
den Congerien-Schichten stammend (JEKELIUS, Taf. 46, Fig. 13), die 
Ähnlichkeit mitC. politioanei hat, wird aber von JEKELIUS zu C. soceni 
turislavica gerechnet. Das aus dem Wiener Becken abgebildete Exemplar 
läßt sich jedoch mit C. soceni nicht mehr vereinigen. 

Caspia (Socenia) acicula BRUSINA. 
(Taf. 8, Fig. 7, 8.) 

f 1892 Caspia acicula BRUSINA, S. 156. 
1902 Caspia acicula BRUSINA, Taf. 11, Fig. 6—10. 
1926 Caspia (Caspia) acicula, WENZ, S. 2043. 

Gehäuse schlank, hoch, glatt oder mit Spiralstreifen, Umgänge 
gewölbt, etwas eingeschnürt. 

Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone C: Leobersdorf 
Markusevec (Locus typicus), Stegersbach. 

Caspia (Socenia) tenella (JEKELIUS). 
(Taf. 8, Fig. 9.) 

f 1944 Socenia tenella JEKELIUS, S. 125, Taf. 46, Fig. 19, 20. 
Gehäuse kleiner und zarter als bei C. acicula. mit deutlichen Spiral­

linien, Umgänge stärker gewölbt. 
Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone C: Leobersdorf 

Ziegelei, Turislav. 
Caspia (Socenia) incerta BRUSINA. 

(Taf. 8, Fig. 10.) 
•j-1892 Caspia incerta BRUSINA, S. 157. 

1926 Caspia incerta WENZ, S. 2045. 
1944 Socenia incerta JEKELIUS, S. 124, Taf. 46, Fig. 1—3. 

Gehäuse schlank, die Umgänge sind tief eingeschnitten, eine stumpfe 
Kante in der Mitte tragend und mit feinen Spirallinien verziert. 

Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone C: Leobersdorf 
Sandgrube. 

Die Caspien aus dem südlichen Burgenland sind im allgemeinen 
größer als jene aus dem Wiener Becken. Von SAUERZOPF werden 
folgende Arten angegegen:C. (C.) dybowskii BRUSINA, C. (C.) laevigata 
JEKELIUS, C. (C.) nitida PAVLOVIC, C. (C.) vujici BRUSINA, C. (S.) 
moesia JEKELIUS, C. (S.) soceni turislavica JEKELIUS und Caspia sp. 

Von den hier genannten Arten sind folgende Arten auf die Zonen 
F—H im Wiener Becken beschränkt: 
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Viviparus loxoxtomus (SANDBERGER). 
Valvata (Valvata) öcsensis SOOS. 
Valvata (Atropidina) wenzi n. sp. 
Valvata (Cincinna) obtusaeformis LÖRENTHEY. 
Valvata (Cincinna) subgradata LÖRENTHEY. 
HydTobia (Hydrobia) testulata n. sp. 
Emmericia canaliculata BRUSINA. 

Sie geben zugleich einen wichtigen Hinweis, daß die Zonen F—H 
des Wiener Beckens den „Oberen Congerien-Schichten Ungarns" 
(= Pont s. str.) entsprechen. Es ist allerdings im Wiener Becken nur 
die Süßwasserfazies (= Fazies Öcs) zur Ausbildung gekommen; die 
Halbbrackfazies der „Oberen Congerien-Schichten Ungarns" mit Con-
gerien und Cardien fehlt im Wiener Becken. 

Die Vertreter der Gattungen Orygoceras, Stenotyrella und Caspia 
wurden im Wiener Becken nur in den Zonen A—D beobachtet. 

Familia: Thiaridae. 
Subfamilia: Melanatriinae. 
Genus: Brotia H. ADAMS 1866. 
Subgenus: Tinny sa HANTKEN 1887. 
Typus: B. (T.) vasarhelyi (HANTKEN). 

Brotia (Tinnyca) escheri eschen (BRONGNIART). 
(Taf. 3, Fig. 29.) 

f 1822 Melania Escheri BRONGNIART, S. 1822. 
1929 Brotia escheri escheri WENZ, S. 2579. 

Gehäuse spitzkegelförmig, aus zahlreichen Umgängen bestehend 
(meist über 14 Umgänge), verhältnismäßig groß. Den Umgängen 
laufen verschieden stark ausgeprägte Spirallinien entlang, die von ver­
schieden dicht stehenden Querrippen gekreuzt werden. Außenlippe 
etwas verdickt, Mündung unter mit breitem, flachem Ausguß. 

Vorkommen: Wiener Becken, Congerien-Schichten, Zone B—F: 
Gehäusefragmente treten an allen Fundorten auf. Gehäuft sind sie in 
Zonen mit starkem Süßwasserzufluß, wobei die Mündungen regelmäßig 
ausgebrochen sind. Vollständige Exemplare sind selten. 

Brotia (Tynnyea) escheri auingeri (HANDMANN), 
f 1882 Melania auingeri HANDMANN, S. 562. 

1929 Brotia escheri auingeri WENZ, S. 2590. 
Gehäuse ähnlich B. escheri escheri Die Querrippen sind jedoch 

breiter und in Dornen auslaufend, ihre Zwischenräume größer. 
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Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Leobersdorf Heilsamer 
Brunnen, Süßwasserkalk. 

Genus: Melanoptychia NEUMAYR 1880. 
Gattungstypus: M. bittneri NEUMAYR. 
Die Subgenera Boistelia und Melanoptychia unterscheiden sich von 

Melanopsis durch die Ausprägung einer Spindelfalte auf der Innenlippe. 
Boistelia hat griffeiförmig ausgezogene Anfangswindungen, das 

Gehäuse ist glatt oder fast glatt. 
Melanoptychia trägt Skulptur. 

JEKELIUS 1944 hebt hervor, daß die Spindelfalte oft extrem aus­
gebildet sein kann, oft aber zurücktritt. Zwischen Melanoptychia und 
Boistelia vermittelt Melanoptychia turrita JEKELIUS, die griffeiförmig 
ausgezogene Anfangswindungen der Boistelia, aber Skulptur wie' 
Melanoptychia hat. 

Die Gehäuseform aller Boistelia- und Melanoptychia- Arten aus 
den unteren Congerien-Schichten entspricht weitgehend solchen von 
Melanopsiden ohne Spindelfalte. Bei den Exemplaren aus den Con­
gerien-Schichten Zone C des Wiener Beckens ist die Spindelfalte 
schwach entwickelt und sehr selten nachzuweisen. Ich betrachte sie 
als orimentär. Es ist möglich, daß der Entwicklung der Spindelfalte 
innerhalb der Congerien-Schichten stratigraphische Bedeutung zu­
kommt, daß in jüngeren Schichten eine typische Ausbildung häufiger 
ist, weshalb die Trennung von den Melanopsiden beibehalten wer­
den soll. 

In Leobersdorf Ziegelei Zone C wurden einige Exemplare von 
Melanopsis inermis beobachtet, die eine schwache Spindelfalte zeigten. 
Sie würden als Melanoptychia (Boistelia) inermis JEKELIUS zu be­
zeichnen sein. 

Leobersdorf Sandgrube Zone C wurden Exemplare gefunden, die 
sich an Melanopsis brusinai anschließen und als Melanoptychia (Melano­
ptychia) brusinai JEKELIUS bezeichnet werden können. 

Subfamilia: Melanopsinae. 
Genus: Melanopsis FERUSSAC 1807. 
Gattungstypus: M. praerosa (LINNE). 
Diagnose: Gehäuse mäßig groß bis ziemlich klein, ungenabelt, 

Mündung schmal eiförmig, oben sehr spitz gewinkelt, Außenrand dünn, 
Basalrand tief und schmal ausgeschnitten. Außerordentlich vielgestaltig 
sind die Gehäuseformen der im Genus Melanopsis vereinigten Arten. 

Eine Gliederung des Genus in Subgenera, welche bestimmte Ge­
häuseformen zusammenfassen, erscheint wegen der zahlreichen Kon­
vergenzen nicht durchführbar. Lediglich eine Zusammenfassung in 
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Artengruppen ist bei den Meknopsis-Arten des Wiener Beckens 
zweckmäßig. 
1. Artengruppe der M. impresso KRAUSS: 

Letzter Umgang höher als die halbe Gehäusehöhe, ohne Skulptur. 
2. Artengruppe der M. bouei FERUSSAC: 

Gehäuse mehr oder weniger erhoben mit einer oder mehreren 
Reihen dornförmiger oder stumpfer Höcker. Hier ist auch die 
glatte M. pygmaea M. HOERNES anzuschließen. 

3. Artengruppe der M. fuchsi HANDMANN: 
Gehäuse hoch, letzter Umgang die halbe Gehäusehöhe nicht über­
schreitend, meist glatt, nur seltener mit Andeutung einer Skulptur. 
Die Gesamtform der Gehäuse nähert sich dem der Gattung Fagotia 
BOURGUIGNAT 1884. 

4. Artengruppe der M. brusinai LÖRENTHEY: 
Jugendformen mit Spiralkiel. Die Spiralskulptur ist auch bei adulten 
Gehäusen neben der Querskulptur erhalten. 
1. Artengruppe der Melanopsis impresso. 

Melanopsis impresso impresso KRAUSS. 
(Taf. 9, Fig. 1—4). 

f 1852 Melanopsis impresso KRAUSS, S. 143, Taf. III, Fig. 3. 
1902 Lyrcaea impresso BRUSINA, Taf. 5, Fig. 33—36. 
1912 Melanopsis impresso KRAUSS vor. monregalensis, SCHAFFER, 

Taf. 52, Fig. 10, 11. 
1929 Melanopsis impresso impresso WENZ, S. 2746. 

Diagnose: Gehäuse spitz-eiförmig, letzter Umgang dreimal höher 
als die Gesamthöhe der freiliegenden Teile der älteren Umgänge. 
Oberteil des letzten Umganges ganz leicht eingebogen, mit stumpfer, 
gerundeter Kante, gegen den unteren Teil übergehend. Innenlippe 
mäßig verdickt, gerade begrenzt. Mündung schmal-oval, oben spitz 
zulaufend, am Ausguß kein Basalkamm. Dimensionen: 1 = 19mm, 
b = 8.5 mm. 

Vorkommen: Typus: Helvet, Kirchberg a.d. Hier. Weitere Fund­
orte (vgl. W. WENZ 1929); Wiener Becken: Unteres Miozän Molt 
bei Dreieichen, N.-Ö.; Helvet: Rückersdorf, Guntersdorf, Niederkreuz­
stätten. Sarmat Waldragräben südlich Gleichenberg, Stmk. 

Bern.: Es wird nötig sein, die von M. HOERNES abgebildete Form 
(1856, Taf. 49, Abb. 10) aus Czeitsch in Mähren vom Typus zu 
trennen. Im unteren Miozän und Helvet hat die Art eine geringere 
Varkbilität, nur der an sich schwache Kiel kann manchmal zurück-
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treten. Derartige große Exemplare haben nach SACCO 1889 und 1895 
als subsp. monregalensis zu gelten, die in Italien aus dem Helvet 
angegeben wird. Das Zitat bei R. HOERNES 1897, Taf. 2, Abb. 1, geht 
auf einen Druckfehler der Tafellegende bei SACCO 1895 zurück. Im 
italienischen Text ist die richtige Benennung der Abbildungen ange­
geben. Die gleiche Verwechslung unterlief F. X. SCHAFFER. 

Melanopsis impresso bonellii MANZONI. 
(Taf. 9, Fig. 9—11.) 

1847 Melanopsis impresso vor. Bonellii SISMONDA, S. 55 (part, 
nom. nud). 

f 1870 Melanopsis Bonellii MANZONI, S. 479, 498 (part.) Taf, 3, 
Fig. 8, 9. 

1889 Melanopsis impresso KRAUSS vor. Bonellii SACCO, S. 7, 
Taf. 2, Fig. 16—23. 

1895 Lyrcaea impresso KRAUSS vor. Bonellii SACCO, Taf. 1, 
Fig. 16 (non vor. monregalensis). 

1897 Melanopsis impresso HÖRNES, S. 7, Taf. 2, Fig. 1, 2, 3, 4. 
1929 Melanopsis bonellii bonellii, WENZ, S. 2668 (part.). 

Diagnose: Gehäuse ähnlich dem Typus, aber größer und breiter. 
Der Kiel ist bedeutend stärker. Unterhalb des Kieles ist der letzte 
Umgang nur ganz wenig eingeschnürt. Der kegelstumpfförmige Teil 
des letzten Umganges über dem Kiel hat fast gerade Flanken. Länge: 
Breite = 2.4:1.. 

Vorkommen: Wiener Becken, Sarmat: Grenzschichten; Wiesen, B.; 
Cong.-Sch., Heiligenberg bei Hautzendorf, N. Ö.; Zone B: Zehmen-
dorf, Burgenland. Leobersdorf Sandgrube. Zone C: Selten, Leobers-
dorf Sandgrube. 

Melanopsis impresso carinatissima SACCO. 
(Taf. 9, Fig. 12, 13.) 

f 1889 Melanopsis impresso vor. carinatissima, SACCO, S. 7, Taf. 2, 
Fig. 24, 25. 

1897 Melanopsis impresso var. carinatissima, R. HOERNES, S. 8, 
Taf. 2, Fig. 8—10. 

1929 Melanopsis impresso carinatissima WENZ, S. 2754. 
Diagnose: Gehäuse breiter als bei der typischen Unterart, Kiel 

noch bedeutend schärfer hervortretend als bei M. impresso bonellii. 
Länge : Breite 1,9 : 1 . 

Vorkommen: Wiener Becken, Untere Cong.-Sch. Zone B: Heiligen­
berg bei Hautzendorf; Zehmendorf, Burgenland. 

Bern.: Neben den hier ausgeschiedenen Formen gibt es noch, 
wenn auch viel seltener, sealaride Gehäuse. M. impresso bonellii und 
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M. impresso carinatissima sind durch Übergänge verbunden. Beide Formen 
kommen vom Torton Italiens bis in das Messiniano vor; im gleichen 
Zeitraum lebten sie auch im Wiener Becken. Es sind dies zwei miozäne 
Formen innerhalb der pliozänen Congerien-Schichten. 

Die Entwicklung der Melanopsis-Arten aus der Gruppe Melanopsis 
impressa zeigt während des Miozäns eine Tendenz zur Verstärkung 
des Kieles, einer Verbreiterung und Größenzunahme. 

Melanopsis impressa pseudonarzolina n. ssp. 
(Taf. 9, Fig. 14—18.) 

Typus: Fig. 16. 
Derivatio nominis: Von der Ähnlichkeit mit M.narzolina; 
Locus typicus: Leobersdorf Sandgrube. 
Stratum typicum: Cong.-Sch., Zone B. 
1856 Melanopsis impressa, M. HOERNES, S. 596, Taf. 49, Fig. 10. 
1871 Melanopsis impressa, FUCHS, S. 3, Taf. 1, Fig. 13. 
Diagnose: Gehäuse verhältnismäßig schlank; die älteren Umgänge 

überragen den letzten in spitzem Kegel. Am letzten Umgang tritt ein 
Kiel unmittelbar unter der Naht deutlich in Erscheinung. Im oberen 
Teil des letzten Umganges, wie auch bei den älteren, sind die Flanken 
konkav, wodurch der Kiel im oberen Drittel des letzten Umganges 
scharf hervortritt. 

Beziehungen: Vorliegende Unterart ist größer als M. narzolina. Die 
Anordnung der Kiele wie auch die übrige Gehäusegestalt ist ähnlich. 
Sie ist schlanker als M. impressa bonellii, zu der manchmal Übergangs­
formen auftreten. M. impresso posterior ist die breite Schwesterform, die 
Standortsform grober Sande. Zu M. impressa posterior treten demnach 
ebenfalls eine Reihe von Übergangsformen auf. 

Vorkommen: Wiener Becken: Sarmat, Wiesen, Aufschluß B, Grenz­
schichten, Tscheitsch in Mähren, Cong.-Sch., Zone B: häufig in Fein-
sanden; Zone C: selten und nicht typisch. 

Bern.: M. impresso pseudonarzolina wird nach den Abbildungen von 
M. HOERNES oft für M. impresso impressa gehalten. 

Melanopsis narzolina doderleini PANTANELLI. 
(Taf. 9, Fig. 5—8.) 

f l 8 8 6 Melanopsis Matheronivar. doderleini, PANTANELLI, S. 78, 
Taf. 3, Fig. 5, 6 (part). 

1888 Melanopsis Matheronivar. doderleini, SACCO, S. 10, Taf. 2, 
Fig. 49—60 (non M. matheroni MAYER). 

1895 Lyrcaea narzolina vor. doderleini, SACCO, S. 14, Taf. 1, 
Fig. 23. 
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Diagnose: Gehäuse entspricht in Größe der M. impresso impresso 
die Umgänge sind jedoch abgesetzt. An der Naht, wie im oberen Drittel 
des letzten Umganges treten deutliche Kiele in Erscheinung. 

Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone B: Hautzendorf 
ostwärts vom Heiligenberg. 

Bern.: Der Formenkreis von M. narzolina ist aus dem Miozän Italiens 
beschrieben und reicht bis in das Messiniano. Die im Wiener Becken 
vorkommenden Gehäuse fallen durch ihre Kleinheit gegenüber den 
anderen nahe verwandten Arten auf und lassen sich am ehesten in 
dem Formenkreis der M. narzolina unterbringen. 

Melanopsis impressa posterior n. ssp. 
(Taf. 9, Fig. 19—23.) 

Typus: Fig. 21. 
Derivatio nominis: Späte Form in der Entwicklungsreihe von 

M. impressa. 
Locus typicus: Leobersdorf Sandgrube. 
Stratum typicum: Cong.-Sch., Zone B. 
Diagnose: Gehäuse erscheint verhältnismäßig plump. Die Flanken 

des letzten Umganges über dem Kiel deutlich eingesenkt, wodurch ein 
Spiralwulst knapp unter der Naht entsteht und der Kiel über der Ge­
häuse-Mitte betont wird. Am Ausguß kallöse Verdickungen. 

Beziehungen: M. impressa posterior ist eine weiterentwickelte M. 
impressa bonellii, die Flanken im oberen Teil des Gehäuses sind aber 
stärker eingesenkt, der Spiralwulst knapp unter der Naht ist stärker. 
M. impresso posterior n. ssp. muß als Vorform von M. fossilis fossilis 
gelten. 

Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone B: häufig in Sanden. 
Bern.: Häufiges Auftreten von M. impressa posterior wurde bisher 

nur in Zone B beobachtet. In Zone C kommt diese Form wohl auch 
noch vor, ist aber gegenüber der weiterentwickelten M. fossilis fossilis 
selten. 

Melanopsis fossilis fossilis (MARTINI, GMELIN). 
(Taf. 10, Fig. 1—8.) 

1771 Pyrum fossilis monstrosum MARTINI, S. 203, Taf. 94, 
Fig. 913, 914 (non 912), Typus Fig. 913. 

f l790 Buccinum fossile, GMELIN, S. 3485. 
1823 MelanopsisMartimana,FERRU$AC, S. 155, Taf. 8, Fig. 11—13. 
1856 Melanopsis Martiniana HOERNES, S. 594 (pari), Taf. 49, 

Fig. 2, 3, 4. 
1872 Melanopsis Martiniana FUCHS, S. 3, Taf. 1, Fig. 3, 4. 
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1877 Melanopsis Martiniana KARRER, S. 369, Taf. 16 a, Fig. 4. 
1887 Melanopsis Martiniana var. proclivis HANDMANN, Taf. 4, 

Fig. 1 - 2 . 
1902 Melanopsis cfr. Matheroni LÖRENTHEY, Taf. 15, Fig. 9. 
1929 Melanopsis fossilis (MARTINI, GMELIN), WENZ, S. 2714. 
1936 Melanopsis fossilis PAUCA, Taf. 11, Fig. 15—20. 

Diagnose: Gehäuse größer und dickschaliger als bei den Formen 
der Melanopsis impresso. Die drei letzten Umgänge abgesetzt. Zuwachs^ 
zonen unregelmäßig abgesetzt. An der oberen Naht der Umgänge tritt 
ein verstärkter Spiralreifen auf. Kiel am letzten Umgang deutlich, 
wenig über Gehäusemitte, kann durch eine unregelmäßige seichte 
Furche von dem Reifen am oberen Rand des Umganges getrennt sein. 
Kailöse Bildungen am Ausguß deutlich. 

Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone C: sehr häufig; 
Zone D: selten. Leobersdorf Sandgrube häufig; Siegendorf selten; 
Zehmendorf häufig. 

Melanopsis fossilis coaequata HANDMANN. 
(Taf. 10, Fig. 9—12.) 

f 1887 Melanopsis martiniana var. coaequata HANDMANN, Taf. 4, 
Abb. 8, 9. 

Diagnose: Gehäuse oval. Die Gehäusespitze ist scharf, jedoch nach 
den juvenilen Umgängen tritt bei geringer Höhenzunahme verstärktes 
Breitenwachstum ein. Dadurch erscheint der obere Teil des Gehäuses 
gestaucht. An der Naht der letzten Umgänge kommt ein unregel­
mäßiger Reifen zur Ausbildung, welcher die eigentliche Nahtlinie 
überragt. Der Kiel ist durch eine seichte unregelmäßige Furche vom 
Reifen getrennt. Zuwachszonen deutlich ausgeprägt. 

Vorkommen: Wiener Becken, Cong.-Sch., Zone C: sehr häufig; 
Zone D: selten. Leobersdorf Ziegelei häufig; Siegendorf seltener; 
Leobersdorf Sandgrube selten. 

Melanopsis fossilis constricta HANDMANN. 
(Taf. 11, Fig. 1—4.) 

1856 M. Martiniana, M. HOERNES, S. 594, Taf. 49, Fig. 5, 6. 
1871 M. Martiniana, FUCHS, S. 3, Taf. 1, Fig. 6. 

f l 8 8 7 M. Martiniana var. constricta HANDMANN, S. 53, Taf. 5, 
Fig. 1—2. 

1936 M. fossilis, PAUCA, S. 210, Taf. 11, Fig. 7—10. 
\Q44M. fossilis, JEKELIUS, S. 133, Taf. 52, Fig. 1—9 (non 10,11). 

Diagnose: Gehäuse groß, erreicht optimale Größe innerhalb der 
Gruppe. Die letzten drei Umgänge deutlich stufenförmig abgesetzt. 
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